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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm ab ſt geſtern Vormittag gegen

11 Uhr nach dem Zentralbahnhof Friedrichſtraße und ver
abſchiedete ſich daſelbſt von ſeiner Mutter, der Kaiſerin
Friedrich. Nachdem ſodann im Königl. Schloſſe das Frühſtück
eingenommen war, erfolgte um 2/, Uhr vom Lehrter Bahn-
hofe die Abreiſe des Monarchen nach Kiel zu der daſelbſt am
Sonntag ſtattfindenden Taufe des jüngſt geborenen Sohnes
des Prinzen Heinrich von Preußen. Abends 8 Uhr traf Se.
Majeſtät nebſt Gefolge in Kiel ein. Am Bahnhofe waren
Prinz Heinrich von Preußen, der Erbprinz von Sachſen-
Meiningen, ſowie der Erbgroßherzog von Oldenburg zur Be
grüßung erſchienen. Se. Majeſtät fuhr alsbald unter den
brauſenden Hurrahrufen der zahlreich zuſammengeſtrömten
Bevölkerung ins Königliche Schloß, während die im Hafen
liegenden Kriegsſchiffe Salutſchüſſe abgaben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Se. Majeſtät der
Kaiſer nahm den Vortrag des Reichskanzlers, Fürſten Hohenlohe,
geſtern Vormittag in deſſen Amtswohnung entgegen.

Wie aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, zeichnete
der Kaiſer bei einem der jüngſten Hoffeſte den Reichstags
abgeordneten Freiherrn v. Stumm durch eine längere An-
ſprache aus, in welcher er ſeiner Genugthuung über den Aus-
s des Saarbrücker Stöckerprozeſſes Ausdruck gegeben haben
oll.

Am geſtrigen Geburtstage des Prinzen Auguſt Wilhelm
von Preußen, an wel em derſelbe das rn Lebensjahr vollendet
hat, erwartete man allgemein die feierliche Einſtellung desſelben
als Second Lieutenant in das 1. Garde Regiment z. F. durch den
Kaiſer, wie dies bisher bei den Prinzen des Königlichen Hauſes
üblich geweſen iſt. Dieſe Feier iſt einſtweilen verſchoben und
wird wahrſcheinlich am 9. Februar ſtattfinden, als an dem Tage,
an welchem der Kaiſer als Prinz Wilhelm 1877 durch ſeinen Groß-
vater dem Regiment zur Dienſtleiſtung übergeben wurde, einem Tag,
der ferner noch dadurch bedeutungsvoll iſt, daß der Kaiſer
an demſelben im Jahre 1890 dem 1. Garde- Regiment die Säcular-
Fahnenbänder zur Erinnerung an das Stiftungsjahr übergab und
daß am 9. Februar 1894 der Kaiſer bei und mit dem Regiment ſein
25jähriges militäriſches Dienſtjubiläum feierte.

Zu Ehren des Grafen Murawiew wird beim Reichs
kanzler Fürſten Hohenlohe am Sonntag Abend ein
größeres Diner ſtattfinden, zu welchem zahlreiche Einladungen er
gangen ſind.

Wie ſich der Reichshaushaltsetat pro 1897 98 am
letzten Ende geſtalten wird, weiß zur Stunde Niemand zu ſagen.
Einſtweilen verkündigt nur das Centrum mit der apodiktiſchen
Sicherheit, die ihm das Bewußtſein der „ausſchlaggebenden“
Stellung verleiht, daß der Etat ohne Anleihe balanciren
werde. Was ſich der Erfüllung dieſer Prophezeihung ent
gegenſtellt, Marineforderungen u. ſ. w., ſoll erbarmungs-
los geſtrichen werden. Auch die Summen des Nachtrags-Etats,
von dem Dr. Lieber zu reden wußte, ſollen irgend
wie herein gebracht werden. Ueber den Gegenſtand und die
Höhe dieſes NachtragsEtats herrſcht allerdinge zur S auchnoch in porlamemariſchen Kreiſen völlige Unklarheit. Daß das

Beginnen des Centrums, die Forderungen der Marineverwaltung
nicht nach ihrer ſachlichen Begründung, ſondern lediglich nach
finanzpolitiſchen Liebhabereien zu beurtheilen, äußerſt bedenklich,
b gefährlich iſt, bedarf keiner näheren Beleuchtung und mußte
er Regierung Belehrung dafür bieten, weſſen ſie ſich von

dieſer Seite gelegentlich zu verſehen hat.
Die von uns übernommene Mittheilung der „National-

tg.“, daß gegen den Oberſtlieutenant Gaede wegen ſeiner
eugenausſage im Prozeß Leckert-Lützow ein ehrengerichtliches

Verfahren eingeleitet ſei, entbehrt, wie die „B. N. N.“ aus
durchaus zuverläſſiger Quelle hören, jeder Begründung.

Die Erledigung der Militärſtrafprozeßordnung
wird nach der „Poſt“ im Bundesrath noch etwa 14 Tage in An
ſpruch nehmen die Berathungen dieſer Materie im Plenum des
Bundesraths werden ſtreng vertraulich geführt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Bericht über die
Thätigkeit der preußiſchen Staatsarchive im Jahre 1896.

Gegen deutſche Eiſenbahnverwaltungen ſind beim Reichs
Eiſenbahnamte im Jahre 1896 im Ganzen 61 Beſchwerden
aus dem Publikum eingelaufen davon beziehen ſich 22
auf die Verkehrs Ordnung, 21 auf die Tarife, 8 auf den
Fahrbetrieb und 10 auf andere Gegenſtände. Das Reichs Eiſen
bahnamt hat von dieſen Beſchwerden für begründet erachtet 6, als
unbegründet abgelehnt 15, auf den Rechtsweg verwieſen 1. Jn 5
Fällen war die Zuſtändigkeit des Reichs nicht begründet, in 2 Fällenſind die angeordneten Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen. Die
übrigen 32 Beſchwerden wurden an die zunächſt zuſtändigen Landes
aufſichtsbehörden oder an die Eiſenbahnverwaltungen zur Erledigung
abgegeben. Betroffen von Beſchwerden ſind überhaupt 25 Eiſenbahn
verwaltungen.

Graf Murawiew in Paris.
Mit allen Ehren iſt der Graf Murawiew in Paris empfangen

worden. Der neuernannte ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen wurde
dort behandelt, als ſei er der franzöſiſche Miniſterpräſident oder noch
etwas mehr. Eiferſüchtig betrachtete man ihn als intimen Gaſt
Frankreichs und ſuchte ihn ſeſbſt beim Diner im Elyſée vor der Be
rührung mit fremden, d. h. nichtruſſiſchen und nichtfranzöſiſchen
Elementen ſorgſam zu bewahren Seloſtverſtändlich erhielt er auch
den höhſten franzöſiſchen Orden Jm Auftrage des Präſidenten
Faure überbrachte General Tournier geſtern dem Grafen Murawiew
das Großkreuz der Ehrenlegion. In der offiziöſen Preſſe wird her
vorgehoben, die Bedeutung des Beſuches beſtände darin, daß der
ruſſiſche Miniſter vor Jnaugurirung ſeiner Politik perſönlich Fühlung
und Verſtändigung mit der verbündeten Macht geſucht habe, ein
Fall, der ein völliges Novum ſei.

Das ſagt man, thut man, ſchreibt und verbreitet man in Paris

mit etwas umwölkter Miene und nicht ſehr aufrichtiger Fröhlichkeit.
Graf Murawiew hat am Vorabend ſeiner Abreiſe Paris in
Kopenhagen beim deutſchen Geſandten geſpeiſt und wird denLendemain ſeines Pariſer Aufenthalts in Jerlin bei deutſchen Staats

männern zubringen. Er iſt dem Präſidenten Faure vorgeſtellt
worden und wird ſich nun in ſeinem neuen Amte dem Kaiſer Wilhelm
präſentiren. So eingeſchachtelt und umgrenzt verliert der Beweis der
„ganz beſonderen“ ruſſiſchen Freundſchaft für die Franzoſen an
Werth, und ob praktiſch, d. h. in der orientaliſchen Frage, Herr
Hanotaux den Grafen Murawiew für ſeine Jdeen ewonnen
hat iſt 5 zu bezweifeln. Hier iſt man der einung,
daß die ruſſiſche Politik der Türkei gegenüber weſentlich
im bisherigen Gleiſe bleiben dürf.e. Auch an ein raſcheres Tempo
glaubt man nicht recht in den orientaliſchen Angelegenheiten wird
in Petersburg an den bewährten Rezepten des Fürſten Lobanow feſt

gehalten und de Doſen werden durch Herrn v. Nelidow weiter ver
abreicht werden. Jm Allgemeinen aber hat man ſichere Anhaltspunkte
dafür, daß Graf Murawiew nach ſeinem Dienſtantritte den ent-
ſchiedenen Willen bekundet hat, eine ſtrikte Frieder spolitik zu befolgen
und auch in aller Deatlichkeit vor Europa als ein Mann des Friedens,
als Vollſtrecker der friedlichen Abſichten des Zaren Nikolaus zu er
ſcheinen. Seine Politik iſt die des Zaren, der Zar will den Frieden,
d die Mittel dazu ſind auf den Wegen des Fürſten Lobanow zu

nden.
Ueber die einſtündige Unterredung Murawiews mit Faure und

die zweiſtündige mit Hanotaux iſt noch keine Andeutung in dieOeffentlichkeit gedrungen die Berichterſtattung beſchränkt ch auf

Aeußerlichkeiten, die wegen ihrer läppiſchen Natur ſehr be
luſtigend wirken. Die Blätter ſchildern Murawiews Erſcheinung mit
einer Begeiſterung deren unfreiwilliger Humor unwiderſtehlich
wirkt. Er hat einen weißen Schnurrbart und ſtark ergrautes
Haupthaar, verräth aber ſein Alter, 51 Jahre, nicht er iſt kahl,
doch das entwickelt ſeine Stirne prächtig in ſeinen Augen iſt
eine Flamme u. ſ. w. Die diplomatiſchen Klatſchbaſen verweilten
endlos bei dem kleinen Zuge, daß die Speiſekarte des Frühſtücks auf
der ruſſiſchen Botſchaft, zu dem Hanotaux eingeladen war, ein Huhn
nach elſäſſiſcher Art enthielt. Die freiwillige Regung des Zaren, den
Vorſitzenden des Senats und der Kammer einen Beſuch abzuſtatten,
ſcheint ſich zu einem neuen feſtgelegten diplomatiſchen Zeremonial zu
entwickeln. Murawiew beſuchte gleichfalls nach Faure und Hanotaux,
Loubet, Briſſon und Möéline die drei Verkörperungen der par-
lamentariſchen Regierung der Republik.

Bei dem Frühſtück, welches geſtern bei dem Miniſter Hanotaux
zu Ehren des Grafen Murawiew ſtattfand, brachte Miniſter Hanotaux
folgenden Trinkſpruch auf den Grafen Murawiew aus Ich bin
überzeugt, meine Herren, daß Sie Alle meine Gefühle theilen werden
in dem Augenblicke, wo ich das Glas erhebe, um den hervorragenden
Staatsmann zu begrüßen und zu begückwünſchen, den
ein erhabener Wille eben zu dem Amte befördert hat,
für welches er durch ſeine ſeltene Begabung und die
großen Dienſte, welche ſchon ſeine bisherige Laufbahn auszeichneten,
beſtimmt war. Während Jhres kurzen Aufenthaltes unter uns, Herr
Miniſter, werden Sie gefühlt haben ich bin deſſen ſicher, denn das
fühlt man ſchnell daß Sie alle unſere Sympathien beſigen. g
zweifle nicht, daß Sie, meine Herren, ſich den aufrichtigen Wünſchen
anſchließen, die ich im Namen einer befreundeten Regierung und
eines befreundeten Volkes zum Ausdruck bringe, wenn ich die
feſte Ueberzeugung ausſreche, daß Graf Murawiew in ſeinem hohen
Amte lange und erfolgreich mitarb. iten wird an dem Ruhme und
der Wohlfart der Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers Nikolaus II.,
an den guten internationalen Beziehungen, welche zwiſchen den
Mächten beſtehen und an den gemeinſamen Beſtreb ingen der letzteren
zu Gunſten des Friedens und der Menſchlichkeit.“

Graf Murawiew erwiderte hierauf „Herr Miniſter! Auf
Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers bin ich in dieſes ſchöne, meinem
ganzen Vaterlande ſo theure Frankreich gekommen und glücklich ge
weſen, ihre Bekanntſchaft zu machen und in perſönliche Beziehungen
zu Jhnen zu treten, mein lieber Kollege, wenn Sie mir geſtatten
wollen, Sie ſo zu nennen. Ich erhebe mein Glas und trinke auf
Jhr Geſundheit in der Uebezeugung, daß die intimen Beziehungen,
welche zwiſchen unſeren beiden Ländern beſtehen, wie in der Ver
gangenheit die feſteſte Bürgſchaft des Friedens bleiben werden.“
Beide Trinkſprüche wurden von allen Gäſten ſtehend angehört.

Deutſcher Reichstag.
164. Sitzung am 29. Januar, 1 Uhr.

Die Berathung des Etats der Poſt und TelegraphenVerwaltung,
Titel Gehalt des Staatsſekretärs, wird fortgeſetzt.

Abg. Haſſe (natl.) führt aus, in ſeinem Wahlkreiſe ſei die Zahl
der Verehrer des Staatsſekretärs v. Stephan doch ein wenig im Zu
ſammenſchmelzen begriffen, weil er ſo manchen berechtigten Wünſchen
gegeniiber ſtets ablehnend ſei. Hieran liege es auch, wenn die Zahl
der Petitionen nicht noch größer ſei, als ſie in Wirklichkeit ſei, denn
wer wolle noch erfolglos petitioniren, zumal wenn über die Petitionen
ſo abfällig abgeurtheilt werde, wie das geſtern wieder geſchehen ſei.
Seines Erachtens müſſe die Poſt eine Muſteranſtalt ſein, und deshalb
müſſe er ſelbſt zu den ſchon geſtern laut gewordenen Wünſchen noch
einige weitere hinzufügen leichtere Kleidung der Unterdeamten im
Sommer und beſſere Wo nungsverhältniſſe für dieſelben. Bemerken
müſſe er ferner, daß nach Behauptung der geſammten Preſſe die An
gaben des Staatsſekretärs im vorigen Jahre zum Falle Baſhford
unrichtige geweſen ſeien. Aufklärung darüber ſei zur Beſchwichtigung
des verletzten Nationa gefühls noch erforderlich, ebenſo aber erbitte er
auch vom Präſidenten Aufklärung, ob es wirklich wahr ſei, daß
dieſem Korreſpondenten eines ausländiſchen Blattes ein bevorzugter
Platz auf der Tribüne eingeräumt ſei. Redner verlangt weiter aus
giebige Ausdehnung des Fernſprechnetzes, Entgegenkommen gegen die
Wünſche der Theilnehmer daran, finanzielle Bedenken könnten doch
gerade gegenwärt g nicht eingeräumt werden. Beſonders ans Herz
lege er dem Staatsſekretär eine Petitivn ſämmtlicher ſächſiſcher
Handelskammern um Ermäßigung der Fernſprechgebühr nach Bayern,
Würtiemberg und Oeſterreich auf den innerhalb Deutſchland geltenden
Satz. Mit Genugthuung begrüße er das neue unabhängige deutſche
Kabel von Emden nach Vigo in Spanien.

Abg. Panli (Reichsp.) ſpricht dem Staatsſekretär den Dank des
platten Landes für die Fortſchritte des Fernſprechweſens aus und
wiederholt den geſtern von Gamp ausgeſprochenen Wunſch betr.
Wegfall der Extragebühr für Beſtellung außerhald der Dienſtzeit bei

Arzneiſendungen. vt dieſen Wunſch, widerſprichtAbg. v. Leihz (konſ.) u
dagegen aus finanziellen Gründen der Herabfetzung der Fernſprech

den und der Erhöhung des Gewichtsmaximums für einfache
riefe. Die Vielſchreiber, die ſich den Luxus eines ſchwereren

Papiers, als es die Norm ſei, erlauben, mögen ſich auch den Luxus
eſtatten, dafür entſprechend zu bezahlen. Ganz unzutreffend ſei die

ha rung Singers, daß die Poſtverwaltung an Beamten ſpare.
Abg. Vebel (Soz.): Unſere Anklagen gegen die Verwaltung

ſind nichts weniger als vom Parteiſtandpunkte eingegeben. Wir
haben ja auch ſtets die Verwaltung in der Frage der Poſtbauten
unterſtützt, im en zu allen anderen Parteien. Wie Recht wir
mit unſerer Anklage haben, zeigt e doch die Verſicherung des
8333 Haſſe, daß und weßhalb in Leipzig, dieſer reichen Stadt, das

nſehen des Herrn v. Stephan im Schwinden ſei. Redner wieder
holt ſodann die Beſchwerden aus Unterbeamtenkreiſen, Eiſenach,
Hannover, Breslau 2c., beſonders über mangelnde Sonntagsruhe.

Direktor im Reichspoſtamt Scheffer betont, ein wie bedeutſames
Moment im Fernſprechverkehr die Ungeduld ſei. Und auch da gebe
es im Verkehr feinere und grobe Naturen, exploſive Nauren, vor
denen die Beamten ſich gegenſeitig warnten. darin eine „Be
günſtigung“ liege, das laſſe er dahingeſtellt. (Heiterkeit.) Die be
treffende Perſon (v. Auerswald) ſei als „Krakehler“ bekannt, ja auch
wegen des bewußten Vorganges verurtheit worden. Ob damit ein
Vortheil erzielt ſei, wiſſe er nicht. Eine „Anordnung“, den Herrn zu
bevorzugen, ſei jedenfalls nicht ergangen, und von einer Beſchwerde
an höchſter Stelle ſei ihm nichts bekannt. Was die Telegramm-
Cenſur anlange, ſo beruhe ja die Prüfung der Telegramme auf
Geſetz. Das betreffende Telegramm ſei beanſtandet worden, w. il
man wohl angenommen habe, Worte wie Kampf auf's Meſſer
könnten unter Umſtänden gefährlicher ſein als Exploſivſtoffe.
(Lachen links.)

Abg. Foerſter (Reformp.) wünſcht, der Reichstag ſolle ſich nicht
mit guten Worten abſpeiſen laſſen, ſondern ſeine Forderungen betr.
Verfehrserleichterungen mit den ſtärkſten Mitteln durchzuſetzen ſuchen,
nöthigenfalls durch Verweigerung von Etatstiteln und durch all
jährliches Zurückkommen auf ſeine Forderungen. Der Reichstag ſei
nicht dazu hier, um blos Stunden lang das Loblied des Stagals
ſekretärs zu ſingen.

Direktor Dr. Fiſcher Der Vorredner beklagt ſich darüber, daß
den Militäranwärtern das Probejahr nicht auf die Dienſtzeit ange
rechnet wird. Aber nach den von dem Reichstag geb lligten Vor
chriften rechnet das Dienſtalter von der etatmäßigen Anſtellung an,
n dem vom Vorredner angeführten Prozeßfall iſt auch in zweiter
nſtanz das Erkenntniß zu Gunſten unſerer Verwaltung ausgegangen,

was der Borredner noch nicht zu wiſſen ſcheint.
Abg. MüllerSagan (frſ. Vp.) geht nochmals auf die Frage

des Gewichts maximums für die einfachen Briefe näher ein ebenſo
auf die Strafporti und die Tarifgebühren. Die ſteigenden Verkehrs
ziffern, auf welche der Herr Staatsſekretär auch diesinal wieder hin
gewieſen habe, um die Thätigkeit der Poſtverwaltung zu illuſtriren
beſagten doch in dieſer Beziehung nichts. Der Verkehr richte ſich
nach ganz anderen Faktoren, als nach der Thätigkeit der P ſtver
waltung. Aufgabe dieſer ſei es, den Bedürfniſſen des Verkehrs zu
folgen aber gerade daran laſſe ſie es fehlen. Zu einer Selbſlver
herrlichung der Poſtverwaltung liege gar kein Anlaß vor.

Staatsſekretär Graf Poſadoweky widerſpricht der Behauptung
des Abg. Foerſter, daß durch Einführung des Altersſtufenſyſtems die
Poſtverwaltung Millionen erſpart habe. Jn dem letzten Jahre, über
welches der definitive Abſchluß vorliege, habe die Poſtverwaltung
vielmehr 162 000 Mark mehr an Beſoldungen ausgegeben, als dies
nach dem früheren r r eſchehen ſein würde.

Abg. Pachnicke (fr. Vp.) wendet ſich gegen die Telegramm-
Cenſur. Bei dem vom Abg. Bebel erwähnten Telegramm ſei irgend
welche Exploſion ſicher nicht zu befürchten geweſen. Jn Bezug auf
die Verkehrserleichterung appellire er von dem Vertreter der ver
bündeten Regierungen, als welcher ſich Herr v. Stephan geſtern
präſentert habe, an den Staatsſekretär des Poſtweſens. Es ſcheine
faſt, als könne Herr v. Stephan mit ſeinen Forderungen nicht
über die Schwelle des Herrn Staatsſekretärs. Auf die Dauer
werde er aber den Reichstag nicht abſpeiſen können mit einem sunt
corti denique fines, denn der Verkehr kenne eben in ſeiner Ent vickelung
keine Grenzen. Jn Bezug auf Annahme und Beſtellung von Packeten
an Sonn und Feſttagen erklärt Redner, ſi h auf den Standpunſt
der Po verwaltung ſtellen zu können, denn eine noch weitere Ein
ſchränkung würde das Publikum benachtheiligen und den Montag zu
ſehr belaſten. Dringend geboten ſei die Reform des Zeitungstarifs.
Es bedürfe überhaupt des Wagemuths und der Unternehmungsluſt.
Allerdings glaube er, die Poſtverwaltung würde mehr wagen, wenn
ſie ſich nur von fiskaliſchen Rückſichten könnte leiten laſſen, und ſich
nicht, wie die preußiſche Eiſenbahnverwaltung, nach Herrn Migquel,
nach dem Staatsſerretär richten müßte.

Abg. Singer (Soz.) widerſpricht dem Vorredner in der Frage
der Sonntagsbeſtellungen und vroteſtirt nochmals gegen Bevorzugung
hoher Querulanten im Fernſprechbetrieb.

Abg. Beckh (frſ. Vp.) unterzieht den Widerſtand der Ver
waltung gegen alle Verkehrserleichterungen einer nochmaligen ſcharfen
Kritik. Gehe das ſo weiter, ſo werde es demnächſt heißen „Nur
immer langſam voran, daß der deutſche Landſturm nachfolgen kann“,

Geiteſr ſch h f. Sas Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 5 Uhr.Morgen 12 Uhr Fortſetzung. ß bung u u

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Auch in Weſtpreußen ſind polniſche Verſammlungen aufgelöſt worden, weil die Theilnehmer ſich weigerten, in Raſt

darauf, daß die überwachenden Organe der polniſchen Sprache
nicht mächtig waren. Jm Abgeordnetenhauſe kam geſtern die
Jnterpellation wegen dieſer Maßnahmen zur Verhandlung.
Der Abg. v. Czarlinski begründete die Interpellation die
Auflöſungen ſeien Provokationen und Mißbrauch des Vereins-
rechtes. Der Miniſter des Jnnern Frhr. v. d. Recke verwies
auf den Beſcheid, den er auf die Parallelinterpellation wegen
Auflöſung der Oberſchleſiſchen Vereine gegeben daß das Ober
verwaltungsgericht Zur Entſcheidung anzurufen ſei, und wenn dieſe
g. Ungunſten der Stnatsregierung erfolge, daß dann die Hilfe des

lbgeordnetenhauſes in Anſpruch genommen werden müſſe, um
die polniſche Agitation zu bekämpfen. Seitens des Centrums
ſekundirten den Polen die Abgg. Roeren und Dr. Porſch;
der Abg. Dr. Gerlach (freikonſ.) brachte auf der anderen
Seite aber ſo viel Material herbei, daß die Nothwendigkeit



eines ſcharfen Vorgehens nicht mehr in Abrede geſtellt werden
ka. n. Kouſervativerſeits regte Graf Limburg-Stirum an,
ſofort geſetzgeberiſch vorzugehen. Namens der' nationalliberalen

Fraktion erklärte der Abg. Dr. Sattler der Regierung ſeine
volle Zuſtimmung zu ihren bisherigen Maßregeln, Die Rechts
deugung, von der das Centrum rede, ſei aber um ſo weniger vor
liegend, weil gerade der vom Abg. Dr. Porſch angezogene jüngſte
Hirtenbrief des Gneſener Erzbiſchofs v. Stablewski, welcher
der katholiſchen Geiſtlichkeit jede politiſche Agitation bei ihrer
ſeelſorgeriſchen Thätigkeit unterſagt, beſtäigt, daß in dieſen
Kreiſen bisher eine ſolche Agitation beſtanden hat. Nachdem
noch polniſche Abgeordnete geklagt und der Abg. Rickert,
der jede politiſche Gefahr in Abrede ſtellte, von dem Miniſter
den Vorwurf erhalten, daß er, obwohl in Weſtpreußen anfäſſig,
die Augen von der zu Tage liegenden großpolniſchen Agitation
verſchließt, war die Jniterpellation erledigt. Darauf wurde der
Antrag Ring über die Bekämpfung der Vieh-
ſeuchen berathen. Der Antragſteller begründete ſeinen Antrag
mit folgenden Ausführungen

Die Beſprechung meines Antrages wird weſentlich erleichtert durch
die neulich im Reichstage vorgekommene Beſprechung der Viehſeuchen-
frage, wo der Herr Landwerthſchaftsminiſter erklärte, Deutſchland
produzire heut ſchon ſelbſtſtändig alles Vieh, das es braucht, und
wo der Herr Miniſter von Boetticher die Anwendung des Tuberkulin
in den Thierquarantäneſtationen zuſogte. Nun hat ja der gegen-
wärtige Herr Landwirthſchaftsminiſter in den zwei Jahren ſeiner bis
herigen Amtsführung mehr für die Landwirthſchaft gethan, als in
den zwanzig vorhergehenden Jahren für dieſeſve geſchehen iſt, aber
es muß noch mehr geſchehen. Durch das Sinken der Getreidepreiſe
ſind wir auf die Volkswirthſchaft angewieſen, aber auch ſie iſt ſo gut
wie gar nicht meyr rentabel, und daß iſt bei denbohen Summen die in dieſe Betriebe hineingeſteckt
ſind es handelt ſich um 2 Milliarden nichtnur für die Landwirthſchaft, ſondern für die ganze Nation von großer
wirthſchaftlicher Bedeutung. Von 1888 bis 1895 ſtieg die Vieh-
einführ von 685 auf 916 Mill. Mk. Jm Jabre 1895 wurden
543 000 Stück Vieh, darunter 195 000 Stück Rindvieh, bei uns ein
geführt. Mit dieſer ſtarken Vieheinfuhr wachſen natürlich auch die
aus dem Ausland J Viehſeuchen. Jm Juli 1896 waren
889 Gemeinden durch Maul und Klauenſeuche verſeucht. Der Verluſt,
der durch die Maul und Klauenſeuche verurſacht wird, wird für das
Stück Rind ieh 60 Mk. gerechnet. Im Lezember hat der
Verluſt durch Maul und Klauenſeuche 10 Mill. Mk. betragen,
von Juli bis Dezember ergiebt ſich ein Verluſt von
34 Mill. Mk. Daher kommt es wohl, daß über. 300 Perſonen in

dem Hauſe meinen Antrag unterſchrieben haben. Wir erkennen
dankbar an, daß der Herr Miniſter die Einfuhr fremden Viehes und

geſchlachteten Fleiſches ſehr beſchränkt hat. Das Ausland ober hat
ſich gegen uns faſt vollſtändig abgeſchloſſen. Wir haben Däremark
nan eine zehntägige Quarantäne wir ſind der Anſiebt, daß

eſe

Maul und Klauenſeuche, wie im Reichstage nachgewieſen worden
iſt, bis 21 Tage dauert. Mittheilungen ähnlicher Art ſind mir auch
perſönlich geworden. Auch der Staatsthierarzt von Hamburg, der
äglich Gelegenheit hat, die Qurantäne zu beobachten, hat

Zweifel darüber ausgeſprochen, daß die jetzige Quarantäne-
zeit genügt. Auch die Quarantäne Anſtalten ſind im
Jahre 1896 nachgewieſerermaßen ſchon mehr als
einmal verſeucht geweſen. Es iſt gegenüber Dänemark dieſelbe
Sache, wie vor zwei Jahren gegenüber Oeſterreich, von dem auch be
hauptet wurde, es habe keine kranken Thiere exvortirt. Später
ſtellte ſich heraus, 1 dieſe Behauptung nicht' aufrecht zu erhalten
war. Wie ſeinerzeit für Oeſterreich, ſo iſt es jetzt auch für Däne-mark nachgewieſen, daß dort die Maul und Klauenſeuche zu ver
ſchiedenen Malen geherrſcht hat. Aus den angeführten Gründen iſt
es nöthig, die zehntägige Quarantäne in eine vierwöchentliche zu
verwandeln. Ueber die Gefahr der Perlſucht will ich nicht weiter
reden, da die Tuberkelimp rung in den Quarantäneanſtalten an
der däniſchen Grenze eingefühet werden ſoll. e-fahren der ſchlinmſten Art liegen auch hinſichtlich
der Schweine- und Geflügel-Einfuhr an den ruſſiſchen Grenzen
„or. Rußland hat ſeine Grenzen uns gegenüber vollſtändig geſperrt.
Die Verhältniſſe in Oberſchleſien liegen, wie ein Beauftragter der
Brandenburgiſchen Landwirthſchaflskammer feſtgeſtellt hat, derartig,
vaß nicht einmal eine Einfuhr von Schweinefſlleiſch aüs anderen
Provinzen nöthig erſcheint, viel weniger aus Rußland. Nach
gewieſenermaßen wird auch in Oberſchleſien die Seuche aus Rußland
eingeſchleppt. Die Einfuhr nach Oberſchleſiten wird nur gefordert,
um Schweinefleiſch nach Berlin und dem Weſten zu ſenden. Die
Buchten, in denen ruſſiſche Schweine aufbewahrt werden. ſind, wie
von einem nach Oberſchleſien geſandten Thierarzt feſtgeſtellt worden
iſt, in Sosnowice wie in Beuthen vollſtändig verſeucht. Von Ober
ſchleſien aus iſt die Seuche durch ganz Deutſchland hindurchgegangen.
Trotz der Billigkeit des Schweinefleiſches in Oberſchleſien fordern die
dortigen Handelskammern, die Einſchränkung der Einfuhrerlaubniß
für ruſſiſche Schweine aufzuheben, ein Zeichen, welche Macht der
Handel noch immer bei uns hat. Es iſt Zeit die Einfuhrerlaubniß
überhaupt aufzuheben, beſonders da in Deutſchland ein Ueberfluß
an Schweinen zu v rzeichnen iſt. (Sehr richtig rechts.) Durch eine
von der brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer auf Erfordern des
Herrn Landwirthſchaftsminiſters vorgenommene Enquete iſt feſtgeſtellt
worden, daß die Geflügelcholera hier durch importirtes ruſſiſches
Geflügel verbreitet worden iſt und daß dieſes ruſſiſche Geflügel
auch Virbreiter anderer Viehſeuchen iſt. Durch Be-
nutzung der Wagen in Denen infizirtes Vieh be
fordert worden iſt, für den Transport von Geflügel wird auch die
Maul und Klauenſeuche weiter verſchleppt. Ich bitte den Miniſter,
vie ruſſiſche Grenze für Geflügel gänzlich zu ſchließen. (Bravo!
rechts.) Mit Oeſterreich iſt nach dem Handelsvertrage abgemacht,
daß bei Einſchleppung von anſteckenden Viehkrankheiten von einem
zum anderen Staat der betroffene Staat berechtigt ſein ſoll, die
Grenze zu ſperren. Die Anzahl der durch Maul und Klauenſeuche
verſeuchten Gehöfte betrug im letzten Jahre über 17 000, ein Heichen,
daß faſt ganz Oeſterreich verſeucht iſt. Die Landwirthe müſſen
demnach beſtrebt ſein, dahin zu wirken, daß die Grenze i
Ich glaube, es iſt dazu die höchſte Zeit. Nach allen Berichten ſind
wir gezwungen, die Grenzen zu ſperren, wenn wir den
Landwirth nicht um den letzten Verdienſt bringen wollen. Beifall
richts.)

Darauf nahm der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr
von Hammerſtein das Wort, um das Geſuch zu machen,
die Auslaſſung des Vorredners zu entkräften:

Nachdem wir im vorigen Jahren denſelben Antrag hier ver-
handelt haben und nach der erſchöpfenden Behandlung deſſelben
Gegenſtandes im Reichstage hatte ich mich der Hoffnung hingegeben,
daß ich der heutigen abermaligen Verhandlung enthoben ſein würde,
um ſo mehr, als es zweiffellos feſtſteht, daß die Art und Weiſe, wie
im vorigen Jahre der Antrag Ring begründet wurde, nicht zum
Segen der Landwirthſchaft gedient hat. (Unruhe.) Es hat ſich
daraus eine Reihe von Schwierigkeiten mit auswärtigen Staaten er-
geben, unter deren wir heute noch zu leiden haben. (Unrube.) Jch
habe bereits im vorigen Jahre geſagt, daß wir nach Abſchluß der
Handelsverträge berechtigt ſind unſere Veterinärpolizei nach
unſeren Bedürfniſſen zu organiſir-n, daß wir aber nicht berechtigt
ſind, durch veterinärpolizeilige Maßregeln unſerer inländiſchen Pro-
duktien eine Preisſteigerung zu verſchaffen. (Unrube.) Jch kann es
nicht verhehlen, die weſentlichſten Theile der Deduktion des Abg.
Ring zielen darauf hinaus, daß es im Jntereſſe der deutſchen Vieh
produktion geboten ſei, die Einfuhr fremden Viehes zu verhindern.
(Untuhe.) Herrn Abgeordneten Ring bin ich dankbar dafür, daß er
mir das Zeug iß ausgeſtellt hat ich hätte Deu!ſchland zwei Jahre
hindurch vo. Viehſeuchen bewahrt. Er hat aber das Verdienſt für
ſich in Anſpri.ch genommen, alle die betreffenden Maßnahmen veran-
laßt zu haben. re Herr Ring ſprach von unglaublichen
Zuſtänden in einzelnen Orten Oberſchleſtens. Ich erhiel im Novembe-

eſperrt wird.

zehn Tage abſolut nicht genügen, da die Jncubationszeit für

Vortheil bringen wird.

zur Zeit

e zKaiſer Wilhelms I., die Börſe zu ſchließen.

ſchon vom Regteruugspräſidenten in Oppeln Mittheilung, es ſollten
im Geheimen Thierärzte die Zuſtände an der ruſſiſchen Grenze
kontrolicen. Unter dem 18. Januar erhielt ich einen Bericht darüder
vom Regierungspräfidenten in Oppeln. Nach den Mittheilungen des
Kristhierarztes ſollte der Beſuch des Berliner Thierarztes geheim
bleiben, ein Händler habe ſeine Anweſenheit verrathen. Der hier
arzt ſoll von den Händlern in vertrauter Weiſe begrüßt worden ſein.
Nachdem ſeine Anweſenheit bekannt geworden, hade er dem Kreis
ihierarzt einen Beſuch gemacht und dieſem zuerſt geſagt, er ſei vomLandwirthſchaftsminiſter, dann, er ſei von einem eheimraih des
Miniſteriums geſandt worden, um ſich über di Verhältniſſe an der
Grenze zu informiren und auch die Thätigkeit des Kreisthierarztes
u übernehmen. Der Kreisthierarzt erklärte das angeblichNanle Vieh für vollſtändig geſund. Nun darf ja aber nur eine
veſtimmte Menge Vieh eingeführt werden, und es iſt nichtrichtig, daß eingeführtes Vieh nicht ſofort geſchlachtet, ſondern anderes

an ſeine Stelle t wird. Jch habe bei me ner Anweſenheit inObe ſelbſt geſehen, daß dies eingeführte Vieh ſofort geſchlachtet

und krankes ſofort getödtet und beſeitigt wird. Hanach erſcheinen
die Angaben der Händler über das Verfahren bei dem Schweine
kontingent doch ſehr bedenklich, und ich bitte Sie, im Intereſſe der
Land wirthſchaft und des Veterinärweſens den ſtaatlich an geſtellten
Beamten volles Vertrauen zu ſchenken, ſeien Sie überzeugt, daß dieſe
b alle Mühe geben, der Landwirthſchaft zu helfen. Eine völligeiehſperre läßt c nicht durchführen, was möglich iſt, werde ich thun,

darüber hinaus lann ich nicht gehen. Was nun die Anträge ſelbſt an
langt, ſo iſt ja über die Anwendung des Tuberkulins ſchon im Reichstag
geſprochen, nur in Bezug auf die vierwöchige Quarantäne habe ich im
Namen der Regierung zu erklären, daß ſie darauf nicht eingeht, weil
wiſſenſchaftlich bewieſen iſt, daß eine zehntägige Quarantäne gegen
die Viehſeuchengefahr völlig genügt, die vierwöchentliche alſo eine

anz unnütze Störung des Verk hrs ſein würde, wegen des drittenPunttes des Antrages habe ich mich an die Landwirthſchaftskammer

und an höhere Beamte um Gutachten gewandt. Die Branden-
burgiſche Landwirthſchaftskammer verlangt eine abſolute Sperre gegen
fremde Gänſe, aber der Oberpräſident von Schleſien und einige Re
ierungspräſidenten hatten gegen eine ſolche große Bedenken, im

eſten hält man die Gefahr der Geflügelcholera überhaupt nicht für
o bedenklich. Sicher wird durch den Geflügeltransport die Wider
tandsfähigkeit der Thiere geſchwächt, aber eine völlige Sperre t

zur Zeit unmöglich, eine Sperre gegen Rußland allein
undurchführdar. Ueber die gegen die Geflügeicholera zu treffenden
Maßnahmen wird ſeit Monaten eifrig verhande t, aber die Sache iſt
eben nicht ſo einfach. Was nun die Schw'ineeinfuhr anlangt, ſo iſt
es unſere Abſicht, daß, wenn die Jnduſtriebevölkerung nicht mehr auf
die oberſchleſiſchen Schweine angewieſen ſein wird, auch das letzte
Kont ngent aufhören ſoll, denn dieſe Einfuhr hat in der That ihre
bedenklichen Seiten, aber in Schleſien find die Löhne der Jnduſtrie-
arbeiter ſehr niedrig, und man darf ihnen das ſo nöthige Fleiſch
nicht vertheuern. Unſere Hoffnung darauf, daß die Jn ereſſenten
ſelbſt fich der Schweinemaſt widmen würden, hat ſich nicht erfüllt.
Um die entſtandenen Mißſtände zu beſeitigen, haben wir die
Lieferung des Schweine-Kontingents den Händlern genommen und
den Schlächtern überwieſen die Händler ſind damtt natürlich
unzufrieden und nun auf Seiten der Agrarier getreten (Heiterkeit),
weil ſie annehmen, daß die völlige Aufhebung des Kontingents ihnen

Infolge der Seucheneinſchleppungen iſt die
Einfuhr aus der Bukowinag, Tirol und Steiermark verboten zur
Sperre gegen Bayern liegt klein Anlaß vor, kommen neue Seuchen
fälle vor, ſo wird die Regierung erwägen, ob weitere Sperrmatz egeln
mit den beſtehenden Verträgen vereinbar und zu eriſaſſen ſind. Jeden
falls erkläre ich im Namen der Regierung, daß ſie nicht gewillt ſt
und ſich nicht für berechtigt halt, mit weit ren Grenzſperren

vorzugehen die jetzt beſtehenden Sprrren
aber mit Sorg'alt aufrecht halten wird zum Segender Landwirthſchaft. Auf weitere Einzelheiten werde ich ja wohl
morgen noch eingehen können. Jch wollte nicht aggreſſiv vorgehen,
ſondern habe mit möglichſt objektiver Rube die Sache beſprochen.
Zum Schluß muß ich aber noch erklären, daß meine Veterinärveamten
mit vollſter Pflichttreue ihr Amt verſeben, und ich muß ſie in Schutz
nehmen gegen unverdiente Angriffe und gegen unberechtigte Kontrole
durch un erufene Eindringlinge. (Lebhafter Beitall links

Nach einer längeren Gegenrede des Abg. Graf Kanitz
wurde die Berathung abgebrochen. Die nächſte Sitzung findet
am Montag ſtatt. Heute beräth die Budgetkommiſſion.

Aus Nah und Fern
Blutthat.

von Fabrik und Bahnarbeitein bewohnt wird, iſt die junge Frau
eines Gasarbeiters, der in dürftigſten Verhältniſſen lebt, überfallen
und durch Schläge mit einer Eiſenſchiene auf den Kopf rödlih ver
wundet worden. Zwei ſilverne Uhren, die Börſe mit einigen Gulden
und einige Kleidungsſtücke wurden geraubt. Der Mann, der all
nächtlich Dienſt hat, fand geſtern früh die Frau auf den Boden im
Blute liegend. Sie konnte noch angeben, daß ſie von einem Mann
mit einer Militärmütze überfallen und verwundet worden ſei.
Darauf verfiel ſie in Bewußtloſigkeit.

Der Brudermörder Aivis Aigner von Kamerau (Bavern)
hat ſich, von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, dem Gerichte in Straubing
ſelbſt geſtellt.

Von der durchgegangenen Prinzeſſin. Prinz Chimay,
der Gemahl der Zigeunerbraut, deren Liebesroman unſern Leſern
aus wiederholt eingehenden Bexichten bekannt iſt, weilt, einer uns
zugehenden Mittheilung zufolge, gegenwärtig in Budapeſt, wo er
unter dem Namen eines Grafen Rasponi im „Hotel Briſtol“ ab-
geſtiegen iſt, um Erhebungen über den dortigen Aufenthalt der
Prinzeſſin Chimay anzuſtellen. Die Frau des Zigeuners Rigo ver-
öffentlichte ſoeben ein von der Prinzeſſin Chimay an ſie gerichtets
Schreiben, in welchem die Prinzeſſin die Zigeunerin beſchwört, in
die Scheidung von Rigo zu willigen, damit das Kind, das ſie,
d I meeſin, unterm Herzen trage, den Namen ſeines Vaters
erhalte.

J

Telegramme.
Berlin, 29. Januar. Die Verleumdungsklage

des Pfarrers Witte gegen den Hofprediger a. D. Stöcker
gelangte heute vor der 8. J des Landgerichts I zur
zweiten Verhandlung. Der Andrang des Publikums iſt un-
geheuer. Den Vorſitz führt Landgerichtsrath Reinecke, die
Parteien ſind perſönlich zur Stelle es ſtehen ihnen zur Seite
Rechtsanwalt Lenzmann für Witte und die Rechtsanwälte
Rätzel und Vielhaben für Stöcker. Unter den vorgeladenen
Zeugen befinden ſich die vorgeführten Frhr. v. Hammerſtein,
die Journaliſten Leckert und v. Lützow, Redakteur Oberwinder,
v. Gerlach u. A. m. Die Verhandlung dauert noch fort.

Berlin, 30. Jan. Deu Morgenblättern zufolge verlautet,
die Regierung entſende eineſSachverſtändigen-
kommiſſion nach Bombay, um die Beulenpeſt zu
ſtudiren. Es ſei auch erörtert, Koch als deren Leiter von Cap-
1337 direkt nach Bombay zu berufen. An der Peſt-
onferenz in Venedig am 10. Februar nehmen wahr-

ſcheinlich der Direktor des Reichsgeſundheitsamts Köhler mit
einem mediziniſchen Fachmann theil.

Berlin, 30. Januar. Den Morgenblättern zufolge brach
geſtern Nachmittag infolge Explodirens eines großen Stückfaſſes,
welches verpicht wurde, Feuer in einem Schuppen der
Bockbrauerei auf dem Spandauer Berge aus, welches
alsbald auf einen andern Schuppen übergriff. Das Feuer
wurde jedoch bald geleſcht. Bei den Rettungsarbeiten wurde
ein Glaſermeiſter keicht verletzt.

Berlin, 29. Januar. Das AelteſtenKollegium hat ent-
ſchieden, am 22. März, dem hundertjährigen Geburtstage

werden an hieſiger Univerſität nachſtehende

m zehnten Wiener Bezirk Favoriten, der zumeiſt taußerordentliche
Neue Tenament“.

lange zu beſtimmen. Es ſind die in dieſer Richtun

Budapeſt, 20. Januar. Jn einem hieſigen Hotel feierder angeblich aus Düſſeldorf gebürtige See
Stegemann einen Revolverſchuß gegen die Schauſpielerin
Anna Helming ab, welche tödtlich verletzt wurde. Sodam
e Stegemann ſelbſt. Das Motiv zur That i

iferſucht.
Athen, 30. Jan. Jn der von einem Militärkordon um

ebenen Univerſität befinden fich etwa 800 Studentendie ſich weigern, das Gebäude zu verlaſſen. Die außerhalß

der Univerſität befindlichen Studenten bereiten eine Kund-
ebung vor. Es kam zu einem Zuſammen
toß mit der Polizei. 3 Perſonen wurden ver

wundet. Der Ppolizeipräfekt wurde von einer Kugel
getroffen, deren Kraft aber durch die Taſchenuhr abgeſchwächt
wurde. Ein Schüler iſt getödtet. Die Polizei hat die Waſſer-
leitung abgeſperrt, um die Studenten zum Verlaſſen de
Univerſitätsgebäudes zu zwingen.

London, 29. Jan. „Daily News“ erfahren aus Rom,
der italieniſche Miniſterrath habe beſchloſſen, Kaſſala zu
räumen und dieſen Platz gänzlich zu zerſtören, da die Aegyple,
Kaſſala vorläufig doch noch nicht beſetzen können.

London, 29. Jan. Königin Viktoria hat alle Gou-
verneure in den engliſchen Kolonieen telegraphiſch angewieſen,
zu ihrem Jubiläum nach London zu kommen. Die An-
weſenheit der Gouverneure ſoll zur Abhaltung einer Kolonial
ver ſammlung benützt werden, wobei die Intereſſen aller
Kolonialgebiete beſprochen werden ſollen.

Dar esSalaam, 29. Januar. Gouverneur Liebert
traf am 20. Januar hier ein und wurde feſtlich empfangen
er übernahm ſogleich die Verwaltung.

Waſſhington, 29. Januar. Der Senat genehmigte mit
46 gegen 4 Stimmen eine Bill betreffend den inter
nationalen Bimetallismus. Dieſelbe ermächtigt der
Präſidenten, Vertreter zu einer jeden etwa ſtattfindenden inter
nationalen Konferenz zu ernennen, welche den Zweck eines feſten
Verhältniſſes zwiſchen Gold und Silber ſichern würde. Die
Bill ermächtigt auch den Präſidenten, eine ſolche Konferen
nach ſeinem Belieben einzurufen.

Theater und Muſik.
Der bekannte Poſſendichter Br. Eduard Jaecobſon,

deſſen Bühnenwerke den Freunden harmloſer Heiterkeit manche frohe
Stunden bereitet haden, iſt im Alter von 64 Jahren nach längerem
Kränkeln am Freitag in Berlin geſtorben. Er war am 10. November
1833 zu Großſtrehlitz in Oberſchleſien geboren, ſtudirte 1854——1858
in Berlin Medizin, promovirte 185) und nahm ſeinen dauernden
Wohnſitz in Berlin. Noch als Sindent ſchrieb er den einſt ſehr be
liebten Schwank „Fauſt und Gretchen“ und widmete ſich dann ganz
der heiteren Mu e. Er bat im Laufe der Jahre ſelbſtändig oder in
Gemeinſchaſt mit Andern den deutſchen Poſſenbühnen eine ſtattliche
Reihe ſchlagkfräftiger, derbſomiſcher Werke geliefert. Zu ſeinen er
ren Stücken gehörten „Singvögelchen“, „500 000 Teu'el“,
„Der Poſtillon von Müncheberg“, „Die Galoſchen des Glücks“, „Das
Mädel ohne Geld“, „Die Lachtaube“, „Der jüngſte Lieutenant“, Der

Mann im Monde“ u. A. Jn den letzten Jahren verband er ſich mit
Mannſtädt und Treptow, den Hausdichtern des Adolph ErnſtTheaters,
deren Werke er durch fein pointirte witzige Couplets ſeine Haupt
ſtärke würzte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Entdeckung von ungehenrer Tragweite Der Jahn-

arzt Markus und der Chemiter Liebmann in Frankfurt a. M. ex
perimentirten mit Mortons Verfahren, Zähne durch elektriſche Jn-
duktion von Cocain zu anäſtheſiren. Sie entdeckten dabei die Mög-
lichkeit, auf elektrolytiſchem Wege dem Körper Morphium, Eiſen,Queckſilber, Salicyl und andere Stoffe zuzuführen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften,
Halle a. S. Preisaufgaben. Für das Jahr 1897 98

reisaufgaben geſtellt
a) Die vorjährige als

„Die Einwirkung von Jeſaias 40—-66 auf das
neu: „Wie und in welchem Maße iſt

Schleiermacher als Prediger auf die Angelegenheiten des Vater
landes eingegangen Für dieſe Bearbeitung ſind zuerſt die Predigten
Schleiermacher's zu benutzen dann ſind auch ſeine Briefe und
die Zeugniſſe von Zeitgenoſſen zu befragen. I. Von der juriſti-
ſchen Fakultät. a. Die vorjährige als außerordentliche: „Die
völkerrechtlichen Garantieverträge der neueren Zeit“ b. neu: „Die
Umänderung der gemeinrechtlichen Lehre von der Fruchtziehung durch
das Bürgerliche Geſetzbuch für das Deutſche Reich“. Von der
mediziniſchen Fakultät. a, Die vorjährige außerordentliche.
„Kliniſche experimentelle Studie über Urſache und. Entwickelung der bei
Perlmutterarbeitern auftretenden Knochenhautentzündung b. neu:
„Können die in ſteriliſtrter Milch nicht ſelten perſiſtirenden ſehr widerſtands
fähigen Keime unter Umſtänden auch die Urſache des Brechd rch
falles der Kinder werden IV. Von der philoſophiſchen
Fakultät. a. als außerordentliche an Steile der im vorigen
J. hre nicht bearbeiteten philoſophiſchen eine franzöſiſche:
„Ueber den Gebrauch des reinen und präpoſitionalen Infinjtivs im
Altifranzöfiſchen.“ b. veu: 1. eine philologiſche: „Quibus
rebus Caesaeris sermo qui est in commentsriis de bello eivili seriptis
differata sermone commentariorum belli Gallici.“ 2. eine phyſikaliſche:
„Unter den Vorausſetzungen, daß die RöntgenStrahlen von der
Natur einer Wellenbewegung ſind, hat man verſucht die Wellen

unternommenen
rand der neueren

J. Von der theologiſchen Fakultät.

Verſuche kritiſch zuſammenzuſtellen ferner iſt auf
Disperſionstheorieen zu prüfen, ob die gefundenen Werthe der
Wellenlänge das Fehlen einer merklichen Brechung und die auf
fällige Durchdringbarkeit vieler Subſtanzen verſtändlich machen.“ Mit
Ausnahme der philologiſchen ſind die ſämmtlichen Arbeiten in deutſcher
Sprache zu bearbeiten an der Preisfonlurrenz dürfen ſich nur n hieſige
Univerſität immatrikulirte Studirende detheiligen. Die Acrkeiten find
bis incl. 27. Oktober lfd. Jahres auf dem UÜniverſitätsSekretariate
abzugeben. Am 27. Januar 1898 erfolgt die Verkündung der
Krönungen.

Dem Vernehmen nach hat der rer Dr. Max
Förſter in Bonn den an ihn ergangenen Ruf als außerorden!'icher
Profeſſor an der Univerſität Jena adpgelehnt.

Gerichtszeitung.
Vor der 7. Strafkammer in Berlin hatte ſich geſtern Dr.SchröderPo gelow wegen angeblicher ren e des

frühern Directors im Colonialamt Dr. Kayſer zu
verantworten. Dr. Schröder hatte in einem amtlichen Schreiben
an den Reichskanzler betont, daß Dr. Kayſer den Verſuch gemacht
habe, ihn (Dr. Schröder) aus dem Colonialrathe zu entfernen, weil
er dem Dr. Kayſe politiſch unbequem geweſen ſei. Der Reichskanz er
hatte deshalb Strafantrag geſtellt und der Statsanwalt beantragte
in der Verhandlung eine Geldſtrafe von 300 Mk. Der Gerichtshof
kam aber zu der Ueberzeugung, daß die Behauptungen Schröder's
erwieſen ſeien, und erkannte auf Freiſprechung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Haugarucd merer Original torrerwogdenzen iſt mir mit deucücher Queller

Angabe geſtattet.

d. Aus der Provinz Sachſen, 30. Januar. (Die Eiſen-
bahn-Verkehsſtörungen) infolge heftiger Schneeſtürme
dauern auf vielen Strecken in unſerer Provinz und deren Um
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gebung noch mmer fort. Es liegen heuie früh folgende Mel
dungen vor: Tor a au, 29. Jan. Amtlich wird gemeldet Infolge
Schneeverwehung iſt der Zugverkehr auf der Strecke Pretſch
Torgau bis auf Weiteres geſtört. Die Beſeitigung der Störung
ſſt noch nicht zu überſehen. Madeburg, 29. J nuar. Die
geſtrigen Abend- und Nachtzüge, ſowie die heutigen Morgenzüge find
wiederum mit Verſpätungen, mit größeren oder mit geringeren, hier
eingetroffen. Namentlich find durch den geſtern Abend herrſchenden
ſtarken Wind wieder viele Schneeverwehungen erfolgt. Ruch
heute Morgen rückten neben den vielen Hü fsarbeitern
wieder mehr als 100 Pioniere aus, um die Schneemaſſ.n
zu deſeitigen. Ueberall find Schneepflüge in Thätigkeit. Jn

des heute Morgen eingetretenen ſtarken
chneefalls ſind aufs Neue Verkehrsſtörungen

zu erwarten, obgleich durch die her ſchende Windſtille Schneever
webungen weniger vorkommen werden. Geſperrt find in unſerer Gegend

die Strecken Eilsleben-Seehauſen, Wernigerode-
eudeber, Blankenburg- Tanne und Güntersberge-
aſſelfelde. Auch die Strecke Halle-Hettſtedt iſt noch

nicht wieder frei. Northeim, 29. Januar. Heute herrſchte
hier ein mächtiges S neegeſtöber. Der Verkehr auf der Eiſen
baho und den Landſtraßen wird durch Schneepflüge aufrecht erhalten.

Quedlinburg, 29. Januar. Die Eiſenbahnſtrecke Qued
linvurg-Ballenſiedt-Frohſe iſt nicht nur zwiſchen hier
und Suderode, ſondern bis Ballenſtedt vollſtändig verweht;der Verkeh nach letzterem Orte muß von hier über Segeleben und

Frohſe geleitet werden. Die Störung wird vorausſicht-
lich einige Tage dauern, da es ſeit heute früh wieder
ununterbrochson ſch eit.

d Merſeburg, 29. Januar. (Noch einmal die Gar-
niſonfrage.) Daß in der letzten Stadtverordnetenſitzung das auf
die Eingabe betr. Herverlegung eines Jnfanteriebataillons
von der Jntendantur des 4. Armeekorps im Auftrage des Kriegs
miniſters eingelaufene Antwortſchreiben, wonach trotz des Entgegen-
kon mens des Magiſtrats dieſes Geſuch abgelehnt werden muß, ver
leſen wurde, haben wir bereits gemeidet. Auf Wunſch ſei aus
der Begründung dieſes negativen Veſcheides Folgendes mitgetheilt: Die
Benutzung der Huſarenkaſerne iſt ſowohl aus hygieiniſchen, als auch
rietſn Bedenken unmöglich, weil die Wände der Räume, welche
ange Zeit zum Pferdeſtall benutzt worden ſind, mit Ammoniak
durchzogen und demzufolge als Wohnräume ungeſund ſind. Der
Au bau des Kloſterhofes erfordert zu hohe Koſten. Von
eincom Neubau iſt ebenfalls abgeſehen, da andere
Städte geeignetere Angebote gemacht haben. Ferner iſt
r Ausbildung einer Jnfanferietruppe der Exercierplatz,

elbſt wenn er erweitert werden ſollte, wegen ſeines t ab
ſchüſſigen Bodens, ſowie die Umgebung von Merſeburg für die Aus
bildung im Felddienſt völlig ungeeignet. Die Vergrößerung der
Schießſtände iſt wegen der angrenzenden Promenaden ganz unmöglich
geworden. Aus allen dieſen Gründen ſind trotz des größten Ent
gegenkommens des Magiſtrats dieſe Schwierigkeiten nicht zu beſeitigen
und muß von der Verlegung einer Fnfanterietruppe nach
Merſeburg Abſtand genommen werden.

Weißenfels, 29. Januar. Vom Schuhmacheraus-
ſtand.) Geſtern Nachmittag von 3 Uhr an verhardelten in
Schumanns Garten die Fabrikanten mit einer 30 gliederigen
Kommiſſion, die ſich aus. ſtreikenden Arbeitern derjenigen
30 Fabrikanten zuſammenſetzte, die ſeiner Zeit ihrem Arbeitsperſonal
zus den bekannten Gründen gekündigt haben. Die Fabrikanten hatten

ia zu einem Minimallohntarif verſtanden, ſo daß Hoffnung
war, daß dem Ausſtande nunmehr ein Ende
bereittt werde. Jm ietzten Augenblick war es ein
der ſozialdemokratiſchen Fachvereinsorganiſation
angehörender NArveiter, der rundweg erklärte, daß man ſich ſeitens der

Arbeiter zu nichts verſtehen wolle, ſondern voll und ganz
auf den Forderungen ſtehen bleibe, die von ihnen den
en unterbreitet worden ſeien. So ſind die funſſtündigen

erhandlungen wieder ergebnißlos geblieben, und es iſt nicht abzu
ſchen, wie ſich nunmehr die Verhältniſſe geſtalten werden. Die

brikanten haben es an Entgegenkommen nicht fehlen laſſen. Die
erantwortung für die Fortdauer des Streiks, für das daraus ent

ſtehende Elend und die daraus entſtehende Noth, haben einzig und
allein die Sozialdemokraten.

S Sondershauſen, 29. Jan. (Die neue Bataillons-
g e.) Geſtern Abend kam die neue Bataillonsfahne des bieſigen
j. Bataillons des 71. Regiments von Berlin hier an. Dieſelbe
wurde vom Zuge bis zu der vor dem Bahnhofe aufgeſtellten Fahnen
kompagnie von den bei der Feier im Königlichen Schloſſe in Berlin
anweſend geweſenen Offizieren und Mannſchaften geleitet. Die
Fahnenkompagnie empfing das neue Feldzeichen mit den vorgeſchriebenen
Ehrenbezeugungen und brachte fie dann mit klingendem Spiel nach
dem Fürſtlichen Schloſſe, woſelbſt ſie em Portae von dem perfſön-
lichen Adjutanten des Fürſien von Schwarzburg-Sondershauſen
empfangen und von ihm und dem bei der Nagelung geweſenen
Sekonde- Lieutenant Mewes nach der Waffenfammer des Fürſtlichen
Schloſſes, ihrem Standorte, gebracht wurde. Die feicrliche Ueber
gabe an das Bataillon wird in den nächſten Tagen erfolgen.

O Gotha, 29. Jan. (Verlobung des Erbprinzen?)
Wie die Londoner „Allg. Korr.“ meldet, geht in dortigen Hofkreiſen
das Gerücht, daß die Verlobung des Erbprinzen von Sachſen-Koburg
und Gotha mit der ein Feodora von Sachſen-
Meiningen bevorſtehe. Der Erbprinz Alfred iſt am 14. Oktober
1874 geboren. Prinzeſſin Feodora iſt das einzige Kind des Erb-
minzen Bernhard von SachſenMeiningen, das ſeiner Ehe mit der
Prinzeſſin Charlotte von Preußen, der älteſten Schweſter des Kaiſers
Wilhelm, entſproſſen iſt. Sie iſt am 12. Mai 1879 geboren.

V TDresden, 29. Januar. (Sozial demokratiſche Or-
ganſation.) Die Eiſenbahnarbeiter aus Dresden, Pi na, Boden-
bach und anderen Orten beſchloſſen geſtern in von mehr als
1000 Perſonen beſuchten Verſammlung, eine feſtere Organiſation ins
Leben zu rufen und für die Forderung auf Aufveſſerung ber Löhne
und der Arbeiterverhältniſſe einzutreten. Die Leitung der Organiſation
ügt in den Händen von Berufsſozialdemokraten

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg

Die Eibſtrombauverwaltung theilt uns mit, daß der Aufbruch
des Eiſes mittelſt der Eisbrechdampfer am 28. d. Mts. bis
Hötzacker km 523 erfolgt iſt.

Sodann mußten die oberen Dampfer bis Lauenburg zurückgehen.
da die abtreibenden Eisſchollen von Lauenburg bis Stove km 569
bis km 587 ſich in größerer Menge wieder feſtgeſetzt hatten.

Die mittſere Tagestemperatur im Mündunggebiet betrug
u 10 C.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrur,

Fall. Wuchs
Etruhfurt 28. Januar 0.65. 29. Jannar 9,65.
Halle 29. 1,70. 39. e 1,79. 77 TTtotda) 29 v 1,54. 35. r 1,62 0,02 TAlsſeder 28, 7 7 1,46 28. d 1,50 0, 6 W

Eisſtand.
Elde.

e Januar L,7 29. Januar 0,6 S c,18Dresden 133 1 85. 0,08Sutenderg 1,76 2464. o. 11 SSartv.. 4 2,0 r 2 d. SDagdeburg 2,25 e 2 15 0,07 SWittenderge h a 2,27. 2.23 6.04 T
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 31. Jan. Wolkig, ziemlich milde, Nieder
ſchälge, lebhafte Winde.

Monmag, J. Febrnar: Milde, wolkig, Nirderſchläge,
windig, Sturmwarnung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schule u. Sohn.

Berlin C., den 29. Januar 1896
Butter: Mit Beginn dieſer Woche befeſtigte ſich die Stimmung

und wenn auch der hieſige Konium noch immer recht ſchwach iſt, ſo
trafen vom Inlande und von den Exportplätzen ſo bedeutende Ordres
ein, daß ſich nicht nur die friſchen Einlieferungen, ſondern auch die
angeſammelten Läger räumten. Die Nachfrage blieb anhaltend leb
haft und konnten Preiſe 3 per 50 Kilo erhöht werden. Landbutter
war dagegen ohne Frage und mußten die Zufuhren zu Lager ge-
nommen werdeu.

„Schmalz: Größere Schweineantriebe an den amerikaniſchen
Märkten beeinflußte die Stimmung und lauten die von dort ge-
moldeten Offerten etwas niedriger. Auch hier dat die Kaufluſt
nachgelaſſen und iſt die Stimmung matter geworden. Preiſe wurden
eine halbe Mark pro Cir. ermäßigt.

Amtliche Preisfeſtſtellung.
Hof- u. Genoſſenſchafts--Butter Ia 50 Ko. Mk. 96

IIa t 93z IIIa eAbfallende 9Landbutter, Preußiſche 30 83Metzbrücher 86809 83Fennſve 40 83Polniſche 680 83Bayer. Senn- 88-- 90Land 78 80Schleſiſche 689 83Galiziſche 709 73Margarine 30 53Schmalz, Prima Weſtern17 Tara 28 29reines in Deutſchland raff. 3030
Berliner Bratenſchmalz 31 WFett, in Amerika raff. 208 29in Deutſchland raß., v 28

Conenrsſachen, Zahlungseiuſtellungen e.
Braumeiſter Ernſt Moritz Tham m in Möl is bei Borna,

Fuhrwerksbetzer Oskar Born in Großenhain, Mehlhändler Franz
Hertig in Rothenburg bei Könnern, Vermögen der unverehelichten
Netti Hirſchfeld und Helene Hirſchfeld in Leipzig, Kaufmann
Carl Julius Wilbeim Hentſchel, alleiniger Jnhaber der Firma
Gebr. Joepel in Wittenberg.

Marktberichte.
Preisnotirungen für Getreide c. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).

Weizen loko per Mai 17350--172,50 173,00.
Roggen vuter inländiſcher 125,00 ab Bahn, ſehr klammer

inländiſcher 115,00 gefordert, ver Mai 126,75 123,25 126,50.
Gerſte, feine oderbrucher 153,00 ab Bahn, gute märkiſche

142,90 ab Bahn.
Mais, amerikaniſcher 96,00--99,00 ab Bahn, per Mai 83,00

nominell.
Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 141,00, feiner

142,00 146,00 ab Bahn, pomm. mittel und guter 132,00 141,00,
feiner 142,00 146,00 ab Bahn, ruſſ. mittel 132,00--135,00, feiner
138,00--141,00 frei W gen, per Mai 130,35.

Roggenmehl Nr. 0 lofo ver Mai 16,90 nom.
Rüböl loko Faß 55,50 nom., per Mai 56,50 nom.
Petrolenm, loko 21,00.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabg be 58,20, mit 70

38,60, per Mai 43,30 43,00, per September 44, 0 44,0.
Kartoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 10) Kg. brutto

incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 19) Kg.
brutto inel. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl. Sack 9,70.

Braunſchweig, 29. Jan.
K& Spannuth.) Rohzucker:
Haltung. Trotzdem das Angebot in rm nicht drückend war,
mußten bei dem geringen Jntereſſe, das Raffinerien wie Ausfuhr
bezeigten, die Preiſe allmählich nachgeben. Jn der zweiten Wochen
hälfte wurde die Stimmung etwas ſtetiger, ſodaß die Werthe wieder
eine Kleinigkeit einholen konnten.

Nacherzeugniſſe, die namentlich am Schluß der Woche reichlich
angeboten waren, nahmen an der Marktbewegung voll Theil, ſind
aber ſchlietzlich auch von Jnlandsraffinerien leidlich gefragt.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 96 000 Ctr.
Jn Lieferungswaare neuer Ernte kamen wieder einige Geſchäfte

zu Stande.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung beſchränkte

fich das Geſchäft im Allgemeinen auf Käufe für baldigen Bedarf,
voch zeigte ſich am Wochenſchluß vermehrte Nachfrage auch für
ſpätere Termine.

Es notiren heute Raffinade I 23,87 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade A. 25,00--27,00 incl. Sack, gem.
Melis A. 22,25 23,00 incl. Sack, Würfelraffinade 24,75 25,75
incl. Kiſte, Kryſtallzucker A. Kornzucker 92 Rdunt.
A. do. 88 Rdmt. A. 9,709,80, excl., Nachprodufte 75
Rdmt. A. 7,20--7,90 Alles à 50 k. Rübenmelaſſe 43 Bé a. G.
(81,5 Brix) effeitive und ſpätere Lieferun zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 kg excl. Tonne.

Magdeburg 29. Jan. (Originalbericht von Lu e u.
Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chiliſalpeter: Von einer
erbeblicheren Abſchwächung an den beiden letzten Tagen, durch
billige Abgaben von Outſidern hervorgerufen, hat ſich der Markt bei
größter Zurückhaltung der inländiſchen Händler raſch wieder erholt
und iſt beute ſtetig. Wir notiren: Februar März A. 7,77
März 7,90, April 7 921 Mai 7,82 September-Oktober7,77, Februar-März 1898 8,07 frei Fahrſeng Hamburg.

(Originalbericht von Quenſell
Der Markt eröffnete i matter

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitigerheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 29. Januar 1897.
Tendenz feſt,

Bonanza 0, Buffelsdorn 1,62, Vuffels conſ. 13, Champ d'or Chimes 9,50
City 4, Coimnet 1,25, Crown reef 25, Durban 6 50, Eaſtrand 4, 6, Eauſtleigh 0,62,
Goch 1,62, Goldſields 9,31, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 65 Heriot 7 75.
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 3,75, Lancaſter 2,18, Langlaagte 4,37, Lang-
klagte B. 1, Langlaagte Royal ,76, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef Modder-
fontein 3,42, Modderfontein extenſion 1,06, Nigel 1,87, Nigeldeep 4,37, Prinzeß 2.25.
Randfontein 23 Roodeport deep i, Sheva 2,i8, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra v 31, Anglo french 3,“6, Chartered 2,68, Maſhona-
land 2, Matabelereefs 4. Oceana Minerals 0.56, Potſchefſtrom 37, Rand Rhodeſia
0,e2, St. Auguſtine Ocean 1 12, Molyneux 12, De Beers 29,68

Weſtauftraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 8) Great Voulder 8, Hampton Lands!

ampton vlains 2,28, Hannans Brownhill 6 92, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,87,
ond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainiand Conſols 2.12, Menzies 9,68, Jookler 0,3),

Pilibarra v 68, Whiete feather 1,5 Fingalls 0 25, Weſt-Anſtr. finance 8,12, Wealht of
Nations 1,12, M igoo

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Magdeburg, 2e. Januar. (Sebrnder Friedederg.) Alter Landwenzen 160 165
Mtk., neuer Mk., Weißweizen 256 161 Mk., glatter engliſcher Weizen 142 16 Mk.
Raudwenen 149 150 Mt., Roggen alter 124 Mt. neuer M., Cdepalier
gerſte 135—-170 Nt., Landgerſte 124—-140 Mt., Hafer 128—142 Mit für 1000 Kilogr.

Eztettin, Jahnar. Wegen ſigl, er 195 566 R. ver Novbr.

tato 122, A.toco 150 125 G eld,
t der Novör.Dzor.
ver Novſr. Mt.,

N. Koeggen nserändert
J r. Npbr.-Dezbr. Vommerjſcher Hajer

t.

Köln, 29. Jannar. Weizen alter dieſer koes neuer dießger reinder
p Roggen dießger loco fremder ioco neuerHafer alter dieſiger loco neuer hieſiger „60, fremder 90.

Hamburg. ?*9. Jannar. Weizen ioco matt, dolnein. loco neuer 170—274 k.
Roggen ocs rudig, mecklendurg. ioco nener 126 133 Mk. enſſiſcher loco euhig
loco neuer 20 2. Mals 87. BVerne feſt.

Wien, 28. Januar. Weizen ver Herdſt Gd., BHBr., per MaiJnlli, pr.Gd., Br., ver Frühjahr 8,34 Gd. 8.86 Gr. Roggen ger Herbſt Gd. Hr.
Mal Juni Sd., Dr. per Früdzadr 7,06 Gd., 7,08 Gr. Gd. r
JuniJult Gd., Hr. ver JuliAuguſt Gd.. Br. pr. Aug. Sptdr. alsder Br. per Mai Juni 4. 5 Gd. 32: Br., Hajer ver Her Sd., Sr.

Frühijadr 6 45 Gd., 6,47 Br.
Veſt, 29. Januar. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 7.52 Gd., 7,63 Br., per Frühjahs

8,06 9d., 8,07 Br. per MaiJuni 8.04 Gd., 8,05 Br., Roggen ver Frühjahr 6.57 d
6 65 Br. Hater ver Herdſt Dd., HBr., per Frühſadr 6.00 Gd. 6 Gr.
Mats ver Mal Juni 1897 3,93 Sd.. 3, 3 Br., ver Sept r Ottbhr. Gd., Br.

Paris, 29. Januar. (Amangsdericht.) Weizen behauptet ver Aug. pes
per Jan, 22,35, pr. Februar 22 40. ver März-Junt 23,65, pr. MaiAug. 23. 40, Roggen
rudig ver Janr. 16,50, per MalAug. 14,65.

Paris, 29. Januar. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Aug.
ver Jan. 22 35, ver Februar 22 35, pr. MärzJum 23.00. per Mai Aug.
rudig, vr Janr. 16,09, per MaiAug. 14,50.

Am ſterdam, 29. Januar. Weizen auf Termine höher.
pr. Mar 291. Roggen loco auf Termine feſt, per Jull
do. per März 1.6, pr. Mai 106. pr. Jull 304.

Antwerpen, 29. Januar. Venen ruhig
feſt. Ferne vehdauptet.

London, 29. Januar. An der Küſte 3 Wetzeladungen angeboten
New-Pork, 29. Januar. (Telegramm.) Rother Winerweizen 93, Weizen ver

per Januar 82 ver Feoruar 2 pr März 8i, Mat 78 Mals ver Jannar 28,

ver Oktbr.
23,35. Roggen

der März 189
per Oktbhr.

Roggen behanptet. Hafer

per Ferruar 30 ver Mai 319 Mehl 3660, Getreideiracht 28
Chicago, 29. Januar. (Telegr.) Weizen per Jayuar 78, pr. Februar 74

Mais per Januar 229
Zucker.

Hamburg, 29. Jan. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker L Produkt S afs 259
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,172 ver Febr. 9,10,
ver März 9,123 per April 8,20, ver Mai 9,25, ver Auguſt 25.222. Ruhig

London, 29. Jan. 9690 Prozent Japazucker 313, ruhig, Rüden Rohzucker loco
ruhig

Kaffee.
Hamburg. 29. Jan. (Wormittagsbericht.) Good average Santos ver März 53,90,

per Mai 51,25, ver Septemder 52,50. per Dez. Ruhbig.
Havre, 29. Jan. Schinßdericht) Tetegramm von Vermann, Ziegier u. Co

Kaſfee god average Santos ver März 62.25, ver Mal 62,78, per Sept. 63,5,
Tendenz Behauptet.

DHavre, 29 Jan. Teiegramm don Veimann, Ziegter u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mar 5 Voints Hauſe. Rio 6 vo Sack, Santos 12909 Sack.

Amſterdam 29. Jan. JapaKahee gooo orornary 52,75.
Petroleum.

Bremen, 29. Jah. Schlußbericht. Rafßnirtes Beiroleum. Loes 5,75 Gr.
Tendenz Still.

Hamburg, 29. Jan. Petroleum ftill. Standart wiite loco 5,60.
Stettin, 29. Jan. Petroleum locoAntwerpen, 209. Jan. (Schlußbericht.) Raffiuirtes Tove weiß loco t

Br., Januar 18 Br., Februar 182 Br., März Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.Verlin, 29. Jaan. Spiritus mit 60 Markt Verdrauchsabgabe per 100 Liter
à 00 Proz. 10000 Vroz. nach Tralles. Getündigt L., Kindigungevpreis M.
loco ohne Faß 68,2.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gel. Liter. Kündigungsorels M.
Loco 38,6 Mk. bez,, ver Februar Mk., Maſ 43,5 42,0—43,1 Mk., per September
44,3 44 (48, 1 Mk.

Hamburg 29. Jan. Spiritus rutig, Jan. Febr. 182 Br., per Febr. März
1 Br., ver April-Mai I Br. per Nai Juni 299 Br.n r Ftzttin- 29. Jan. Sriritus ſeſt loco ohne Faß mit 70 M. Konſnm-

euer 37,20.
Breslau, 29. Jan. Spiritus ver 300 Liter 100 Prozent exel. 60 N.

Verbrauchsabgade per Jan. 55,80, do. do. 70 Markt Verdrauchsabgabde ver Jan. 36,30.
Paris, 29. Jan. Sviritus ruhig, ver Jannar 32,60, per Februar 92 26,

per März- April 33, 0, per Mal Auguſt 33,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 29. Jan. Küdöl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Fat. Getündigt

Ctr., Kündigungspreis Mk., mit Fatz für Jannar Mk. vez.,
Febr. u Mk., Mai 56, h Mk. dez.

Hamburg, 29. Jan. Rüdst (unverzollt) vruhig. loco 57,50.
Föln, 29. Jan. Rüdsl loco 6,00, ver Rat 88,70.
Stettin, 29. Jan. Rüböl unverändert. er Januar 56,50, per April

Mai Varis, 29. Jan. Kübsl matt, ver Jan. 57,76, Febr. 57,26, MärzApr. 868,00,
per Mai Auguſt 58,60,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Jan. (Amtlich.) Erbſen, gebe zum Kochen 20,0( R.

Speiſebohnen, weiße 25——50 Nk., Linſen 25—60 Mk.Nordhauſen 29. Jan. Kochlinfen 20,00 24, 50 Mk. Kocherdſen 29 22
Mk., Speiſebohnen 22,00 24,00 Rk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 29. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 17,10 Mk., Kartoffelmeht

17, Mk. Kartoffeln 5-—6,00 Mk.
Nordhauſen 29. Jan. Kartoffeln, 4,00—— 4,60 Mt. per 00 Kllogramm.
Hamburg, 28 Jan. Kartzoffelſtärte, pa. Waare vrompt 17 NMt.,

Lieferung ver Februar März 17 172 Mk., Kartoffelmebl, prima Waare prompt
Mt. Lieferung per Febraar März 165 17 Mk., Snuvperior Stärke

173 18 Mk., Superior-Medl 17 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 29. Jannar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1, 66 Mt. Bauch

fleiſch V,90 20 Mtk., Schweinefleiſch 1,90- 3,60 Mk., Kalkfleiſch 1,00 60 Mk.
Hammeiſleich 9,90——-1,50 Mk. Butter 2,520—2,60 Mk. per 3 Kilogramm, Eier 2,20 bis
6,09 ver Schock.

Nordhauſen, 28. Januar Rindfleiſch 1,20--3,40 Mk., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweineſleiſch 1 20— 1.90 Mk. geräucherter Speck 1 40-3,0 M

Hammelſleiſch 1,10--1.260 MNk., Kaldfleiſch 3,10--1,20 Mk. Landbutter 1.60 Mk., Speiſe
dutter 180 2,90 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 1,10--],25. Mt. per 1 Kilo
gramnmi, Eler 4,00 20 Mt., Käſe 4 09-4 Mt. per Schock.

Hamburg, 29. Januar. Schmalz Steam, 2125 Mt., Fairdant 23 Mk., Armour
Spezial 24,02 Mt., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Nadbruch Stern
Kreuz u. Staub 29,00 31 Mt. Schlachterſchmalz 56 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll.
Squiree Schmalz in Tierces 23,75 Martk, in Fir ins 112 Pfo. 24 25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,265 MNk., in Eimern à 28 Pfd. 25.75 Mark, änverzoll:.

Vremen, 29. Januar. Schmalt. Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 102 Pfg. Kuda
20 Pfg Fairbant 120 Pfg. Speck ſhort elear liddling loco 21 Pfg

Antwerpen, 28. Januar. Schmalz per Juli 46
Fiſche.

Berlin, 29. Januar. Karpfen 2,40, Mt. Aale 1,20 2,40 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mt. Hechte 1,00 2,60 Mk., Barſche 9.89 1,60 Mkt., Schleie 1,20 2.40 Mk,
Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2550 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 29. Januar. Steinbutt 10 Pfg., l. 75 Pftz., Seezungen, große 140 Pfg
tleine 105 Pfg. Kleiße, arotze 05 Pfg. kleine 25 Pfg., Rothdzungen 65 Ufg., Zander
45 Pſa., Sckollen große 28 Vig., mittel 30 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellſwde, große 25 Pfg
mittel 18 Pfg., keine 10 Pfg., Lachs, rotbhflelſchiger Pfg. Silhberlachs 16 Pfg.
Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 46 Pfg. Seedechte VBfg., Hummer, kebende 24 Pfg
Cadileu, gr ße 16 Pfg. kleine 18 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Knurrhähne S Pfg. Rochen
12 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg.

Mehl.
(Emnthicd.) Roggenmedt Nr. 9 und ver 300 Kilegramwm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dleſen Monat
17,26 bez.

Welzenmehl Nr. 00 23,75 21,50 de Nr. 9 21,25 19,26 bez. Feine Marken Aber
Notiz bezahltRvggenmehl Nr. 9/1 17,25 16,50 er. do. feine Marten Nr. of 15.20 17 26 be
Nr. O 1.25 Mt. döder als Rr. 0/1 per 190 Kilogramm brutto inci, Sack.

Roggenkleie 8.90 9,10 bez., Weizenkleie 8, S 9,10 bez. koto ver 100 Klkogramm
netto exti. Sad

Stroh. Heu.
Januar. Amtlich. Richtſtroh 4,590 32 Mt. Heu 4,89-—7,30 Mt. für

Verlin, 23. Jauuar.

Berlin, 29
100 Ailogramm.Njordhanfen, 29. Januar. Rſchtſtrot 3,50--4,50 Mt., Hen 4,50 5,560 Mk. für
100 Aitooramm

Baumwolle und Wolle.
Leivztg, 29. Januar. Kammzug- Terminhandel. La Vlata, Seundmuſter B

per Januar 3,05 Sit., per Februar 3,07 Mk., ver März 3,07 Mk.,per April 3,071 Mk., ver Mat 8,072 Mk., per Juni 3,10 Mt,, per Juli 3,12 NMk.,
per Auguſt 3,12 Mtk., ver September 3,12 Mt., per Ottober 2.12 Mk., per Novemoder
3,122 Mt., per Dezember 3,15 Mk. Umſatz 4,001 Kilogramm. Rudig

Vremen, 29 Baumwolle. Stetig. Uptano middling (eco 38 Pfg.
Liverpool Januc r. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 12900 GBallen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.

Niddling amerikaniſche Lieferungen
Per Jan. -Febr. 38 Käuferprets per Juni-Juli 38 Werth,

Febr. März 301 Käufervreis, Fuli-Anguſt 38 Werth
März- April 32 Verkäguferprels, Auguſt- September 72 44 Wertd.
April- Mit 3. ca Werth September Oktober 2 Werth.

t Mai Ju 332 54 Werth,

Metalle.
Amfterdam, 29. Januar. Bancazinn 38.00.

x London, 29. Januar. Silber. Lſtrl., ChiliKupfer 51 Lſtrl., per Monat
512 Lſtrl., Blei ſpan. 1i Lſtrl., engl. 12 Lſtrl., Zinn 6215 Lſtrl., Zint 177 Lſtrl.
Queckſilber J. e Lſtrl. 175 d.,

Glasow Janugr
47 sh. 6 d

II. s Lſtrl. 36 d.
(Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

Nio de Janeiro, 25. Januar. Wechſel auf London
Buenos-Ayros, 28. Januar. Goldagio 188,30,

;„7, „JG G J O Tm

Berantwortlüch Alfred Zebeling für Polltik und Volke wirthſchaft
Dr. Walther Gehensleber für Fenilleton, Theater und Provinzielles.
Hr. Guſtav Adolf Janunrent für Lokales und Allgemeines Adeibert
Kirken für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffende Michriſten ſind nicht
Perfönlich, ſondern lediglich An Redanuntio: der alle ärendeitung in Halles a zu adreſſtren.dir
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Unter Bezugnahme auf meine durch dieſe Zeitung
gebrachte Bekanntmachung, die Einrichtung einer
mit Schrankfächern ausgrestatteten Stahl-
Kammer betreffend, empfehle ich deren Venutzung,
und ſtelle in Verbindung mit dieſer Empfehlung auch
meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige zur
Verfügung. Von dieſem hebe ich hervor die Ge-
währung von Crediten und die Annahme von Geld
in laufender Rechnung, den Checkverkehr, den An-
und Verkauf von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. 135II. V. Lehmanm,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Aufruf für Armenien!
Die Wahrheit über die Greuel, welehe in den beiden let ten Jahren von

den Türken an den Armeniern verübt worden sind, hat in allen ebristlich ge-
sinnten Kreison Deutschlands die tiefste Erregung bervorgerufen,

Gegen 100 o000 Armenier und Armenierinnen sind erwordet, unzähblige
ihrer Häuser niedergebrannt, ihre Ernten vernichtet, ihre Güter geraubt worden.
Ueber 500 christliche Kirchen sind zerstört, gegen 300 Kirchen in muhammedanische
Moscheen verwandelt. Eine grosse Anzabl von armenischen Männern und Frauen
hat man unter Anwendung von Gewalt gezwungen, den Islam anzunehmen.

Aus allen Theilen Armenien's kommen herzerschütternde Berichte über das
Dend, das unter den Veberlebenden herrscht, insbesondere über die unsägliche Noth
der Wittwen und Waisen. Wir dürfen den Nothschrei unserer unglücklichen
Glaubensgenossen nicht ungehört verhballen lassen. Wir müssen dazu helfen, den
Rest des armen Volkes vor der völligen Vernichtung zu bewahren.

Es hat sich daher in der Provinz Sachsen im Anschluss an den „Deutschen
Hilfsbund zur Linderung des Nothstandes in Armenien“ ein Hilfskomité gebildet,
welches Gaben für die Armenier erbittet und die Ueberführung der gesammolten
Beiträge an die Nothleidenden vermittelt.

Anfragen, Bestellungen von Flugblättern, Broschüren und Berichten u. 8. W.
sind an Pastor Zeller in Biesenrode bei Mansfeld zu richten.

Die Gaben sind an den Kassenführer des Hilfskomité's, Oberpfarrer Wäcehtler

in Halle zu senden. [983Das Hilfskomité in der Provinz Sachsen.
Trümpelmann, Superintendent. Zeller, Pfarrer. Wächtler, Oberpfarrer.

Vorsitzender. Schrittführer. Kassenführer.Textor, Goneralsuperintendent. Vieregge, Generalsuperintendent. Andreae, Schiffs-
herr. Behrens, Superintendent. Dr. Beysehlag, Profossor. D. Bernemann, Vrofessor.
Dr. med. Brennecke. Caspar, Konsistorialrath. Crönert, Landgerichtsdirektor. Eger,
Pfarrer. Dr. Fries, Direktor. Seep, Superintendent. D. Kähler, Professor Dr. Kautzseh,
Professor. Jordan, Pfarrer. Kögel, Pfarrer. Mendelson, Superintendent a. D.
NMedem, Oberpfarrer. Nauendorff, Rektor. Paulus, Konsistorialrath. Pfeiffer,
Superintendent. Rathmann, Oberpfarrer. Rathmann, Konsistorialrath. Frhr. v. d. Reck-
Mansfeld, Landrath. Dr. Reineck, Superintendent. Reuter, Direktor. Kichter,
Domprediger. Riem, Oberpfarrer. Rothe, Saperintendent. Sarre, Regierungsrath.
Schott, Oberkonsistorialrath. Dr. med. Seeligmüller, Professor. Vahrenkamp, Diakonus.

Warneck, Professor. Graf Wintzingerode.
T r

Dr. Zschimmer, Superintendent,

z r

Syſtem Fleiſchmann. Eigenes vorzügliches Fobrikat.

Reparatur und Verzinnung gebrauchter Milchkannen
und Molkereigeräthe.

Albert Scheller Schreiber, valle a. E.
S Blechwaareufabrit u. Verzinnerei, Telitzſcherſiraße 23.

Hotel-Gaſthof Verkauf.

Altrenommirtes Geſchäft einer Kreisſtadt
der Provinz Sachſen, vorzügliche Lage,
beſtes Hotel für Reiſende am Platze, auch
tagen ſämmtliche Korporotionen des
Kreiſes daſelbſt, enthält großen Konzert
und Ballſaal (Parkett), kl. Garten mit
Veranda, heizb. Asph.-Kegelbahn, Billard,
Speiſe- und Gaſtzimmer, großen Hof mit
Stallungen ec., ſoll alters- und krankheits-
halber des jetzigen Beſitzers recht b ldigſt
verkauft werden. Offerten unt. Z. 1181
in die Experition dieſer Zeitung erbeten.

Haus-Herkauf.

In einer Stadt Thüringens mit Bahn-
ſtation iſt an der Haurtſtraße ein ſehr
ſchönes noch in gutem Zuſtand befindliches
Wohnhaus mit 5 heizbaren Stuben und
den dazu gehörigen Kammern, 2 Kellern
und großem Hintergebäude mit Werk-
ſtelle, worin ſeit langer Zeit Stellmacherei
betrieben worden iſt, welches ſich aber
auch zu anderen Geſchäften eignet, als
Landwirthſchaftliche Maſchinen Werfſtatt,
da keine am Ort und Umgegend vertreten
iſt, unter günſtigen Bedingungen ſofort
zu verkaufen. Gefällige Anfragen unter
N. 507 Hausverkauf an die Expedition
der Rodaiſchen Zeitung in Roda (S.A.)

u richten. 11154Ca. 10,000 St.

Ziegelbretter
ſind wegen Abbruchs der Ziegelei zu

verkaufen au [1152
Rittergut Wegwitz bei Merſeburg.

Hiermit warne ei en Jeden,
meinem Sohne Richard,
welcher leichtſinnig anf
meinen Namen Schnlden
macht, etwas zu borgen, da
ich für Nichts aufkomme.
Frau Wwe. R. Chraplewsky,

Eisleben. [1180

Zu bezleben dureoh jede Bachbandlun
ist die in 832 Aufl. erschienene Schri
des Mod. Rath Dr. Mäller über das

o r un
Frei endung fär I. 1. Briefmarken

wotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße T.

Curt Röber, Braunzehweig.

Preyberg's Brauerei
empfiehlt Lager-, Münchener- und Pilsener- Bier

à Flasche 10 Pſennige. ringe

Porter Bier o tennze,
auf der diesjährigen Kochkunstausstellung in Berlin mit der

goldenen Medaitlie prämürt. [3578

Haar wucelhs?
Nach langen Veriuchen übergebe ich der Oeffentlichkeit meinen

BRalsam zur Beförderung des HIaarwuchses.
D. R. S. M. Nr. 5931.Aus exotiſchen Pflanzen dargeſtellt, bringt derſelbe ſeit Jahren ge

ſchwundenes Harr wieder hervor, befördert bei ſchwachem Haar das Wachs-
thum, beſeitigt Ausfallen und Krankheiten des Haares und Schuppenbildung
ſchon nach kurzem Gebrauch.

Das Präparat iſt wohlriechend, reinlich und angenehm in der Anwendung,
erfriſchend für die Kopfhaut und von wohlthät.ger Einwirkung auf die Nerven,
ſo nervöſe Kopfſchmerzen bald ſchwinden.

ahlreiche Atteſte über günſtige Erfolge liegen vor.
Wälh. Webver, Beſitzer des Zentralhotels, Halle a. S.

eeeeeeroreeetttteteJeder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.
Lasgliöfilictitstrimpfe,

D ſofort zum Aufſetzen, S allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähig, für jeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltdarkit und gutes Eintreffen

e garantirt,
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

Willi Buxcl, Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Indufſtrie.

NB. Für den En gros- Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [64

Detektiv-Institut und Auskunftei
h

Frankfurt, Oder. Oderſtraße 28.
Kurzer Auszug aus der Geſchäftsthätigkeit.

„Kaufmänniſche Auskunft auf alle Plätze.“ Einz ehung von Forderungen
jeder Art. Perſonal- Auskunft über Vermögenslage, Charakter, Lebens-
weiſe, Vorleben c. (bei Verlobungen, Cngagements, Aufnahme in Vereinen c.)
Ermittelung verſchollener Perſonen. Beobachtung von Perſonen und
unguffällige Verfolgung a. Reiſen. Vertrauensſachen, Eingaben und

Geſuche jeder Art.
Beſorgung und Erledigung aller nur denkbaren Vertrauensanlegenheiten

und Anfragen
„Beurtheilung des Charakters jemandes nach Handſchrift.“

Man wolle ſich dieſerhalb geneigteſt an uns wenden und gefl. Anfragen

Rückporto beizufügen. [1156Preiſe mäßigkt. Feinſte Empfehlungen!

Mit 2 Beilagen.

Preis p. Fl. 5 M. S
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Abſinth.
Roman von M. Corelli.

Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Was, nur einen Kuß für mich, der ſie ſo lange entbehren

mußte Nein, zehn, zwanzig, hundert Jch ließ ſie auf ihre
Wangen, Augen. Stirn und Haar niederregnen, obwohl ich
ebenſo gut eine Todte hätte küſſen können, ſo ſtill und kalt war
ſie. Aber fie athmete ihr Herz klopfte das meine; ich
konnte ſeine ſchwachen Schläge fühlen, ich küßte ſie immer
wieder, nicht mit der Jnbrunſt der Liebe, ſondern mit der des
Haſſes. Jch hielt ſie mit aller Kraft in meinen Armen feſt
mit aller Kraft Meine Kraft war wie ein Rohr im Winde vor
dem plötzlichen Anfall übermenſchlicher Stärke, die ſie erfaßte, als
ſie aus ihrer Ohnmacht erwachte! Sie riß ſich von mir
los, ſtieß mich heftig von ſich und ſtand dann entſchloſſen da,
a Hand auf die Augen gelegt, als wolle ſie ihre Gedanken
aſſen.

„Silvion todt ſtammelte ſie, „todt, und ich habe es
nicht gewußt! Keine Warnung, keine Botſchaft, keine Stimme in
der Nacht, die es mir ſagte Nein, ſo grauſam kann Gott
nicht ſein Todt und gemordet! Nein, es iſt nicht wahr
Gaſton, nicht wahr, Sie haben es nicht geſagt ich habe
phantaſirt Sie haben es nicht geſagt Sie konnten es
nicht ſagen

Sie hielt, nach Athem ringend, inne. Mein Blut brannte,
als ich ſie anſah: in ihrem Schmerz und in ihrer Angſt war
S ſo hön Wie wild und glänzend waren doch dieſe ſchönen

ugen
„Pauline, ich habe geſagt, was ich wieder ſagen werde

Silvion Guideèl iſt todt, und ich habe ihn getödtet. Ohne eine
Waffe obendrein, mit den bloßen Händen, und doch, ſieh her
es iſt kein Blut an ihnen

Ich hielt ſie ihr hin ſie beugte den Hals vor und ſah ſie
mit einem ſeltſamen Grauen an, das Wo ugen zu verglaſen
ſchien. Dann blitzte ein Licht über ihr cht, ihr Mund ſtieß
vinen ſchrillen Schrei aus.

Mörder ſchrie ſie, wild die Hände ausſtreckend, „Mörder!
Du haſt geſtanden, Du ſollſt büßen! Du ſollſt für Dein Ver
Wage ſterben ich will Gerechtigkeit haben! Zu Hilfel Zu

fe!“
Jch ſtürzte wild auf fie zu, verſchloß ihr den Mund, um

faßte ihre ſchlanke Kehle und erſtickte ihre Schreie.
„Schweig, Närrin flüſterte ich heiſer. „Hab' ich Dir

nicht geſagt, daß ich Dich tödte, wenn Du ſchreiſt Noch ein
Laut, eine Bewegung, und ich halte mein Wort. Warum ſchreiſt
Du Was willſt Du mit der n Weder auf Erden
noch im Himmel giebt es eine! Guibsl iſt todt und begraben,
aber wer kann beweiſen, daß er ermordet wurde Er iſt als
Selbſtmörder begraben worden. Wenn ich Dir auch ſage, daß
ich ihn umgebracht habe, ſo kann ich den andern eine andere Ge
ſchichte erzählen und Deine Anklage wird als Hyſterie ausgelegt
werden. Sei ſtill

Da ich ſie ſchwanken ſah, entfernte ich meine Hände von
ihrem Munde und ließ ſie fahren. Sie taumelte und fiel, an
allen Gliedern zitternd, auf das Pflaſter nieder, vor ſich hin
ſtöhnend wie ein krankes Kind. Ich wartete ein paar Minuten
und horchte. Hatte jemand ihren Auſſchrei gehört Halb er
wartete ich, einen Gendarmen erſcheinen zu ſehen, aber nein
nichts ſtörte die dunkle Stille als ferner Straßenlärm und das
langſame Plätſchern des Regens. Beruhigt wandte ich mich
wieder zu ihr, diesmal mit einigem Hohn.

„Warum liegſt Du da?“ fragte ich. „Jn meinen Armen
hatteſt Du es wärmer! Jch habe die Küſſe geſtohlen, die
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Sllvion auf Deinen ſchönen Lippen zurückgelaſſen hat
ſie waren ſo duftend wie Roſen, nur etwas kalt. Aber Du
willſt wohl von Silvion hören gut, ich werde Dir von
ihm e erzählen. Du hatteſt recht er kam nach Paris
zurück.“

Sie antwortete nicht, ſondern ſtöhnte und ſchauderte.
„Kennſt Du Surssnes fuhr ich fort. „Es giebt dortſchattige Plätzchen, und die Vögel bauen ihre Neſter beim Klaz

ihrer eigenen Lieder Der Strom fließt ſanft vorbei,
fräh morgens, wenn die Glocken zur Meſſe läuten, iſt es dort
viel reizender als in der Kirche. Du weinſt? Ja, der Ort
an dem wir fündigen, macht uns immer ſentimental. Wir
lieben den Ort, ein verhängnißvoller, t 7 Reiz zieht
z dorthin zurück und ſo kam auch Silvion wieder

Noch immer keine Antwort.
„Jch traf ihn dort,“ fuhr ich fort, denn meine

begann mir ein phantaſtiſches u zu bereiten. „Es war
Nacht und der Mond ſchien. Wir ſprachen miteiander; der
ſchöne Silvion hatte ſeltſame Anſichten über die Möglichkeit, ſeine
Liebe mit ſeinem Gelübde zu vereinigen in der That, er
ſchien zu denken, daß Gott auf ſeiner Seite ſein würde, wenn
er ſeinen Beruf ganz aufgeben und zu Dir
würde Haſt Du Schmerzen, daß Du ſo beſtändig ſtöhnſt?
Aber ich überzeugte ihn bald, daß er ſich irre und daß die
öttliche Hilfe ſich nur dem Recht leihe, per daß dasecht ſtark genug iſt, um ſich ſein Recht zu Und

diesmal war dies ſtarke Recht in mir verkörpert. Wir ſtritten

rechtigkeit.“
„O Gott Der Schrei klang wie der letzte Ruf eines

Sterbenden auf der Folterbank der Jnquiſition er machte
ſelbſt mir Furcht, und ich hielt einen Augenblick inne. Aber der
Dämon in mir trieb mich weiter, und ich fuhr mit erkünſteller
Gleichgültigkeit fort:

„Alles aber hat ein Ende, ſo auch er. Er ſtarb endlich.
Jch warf ihn in die Seine nun, was giebt's Denn ſie
war plötzlich aufgeſprungen und ſah mich mit einem ſonderbaren
Blick an, wie ein gefangenes Wild, das auf Flucht denkt. „Dudarfſt noch nicht fort, Du haſt noch nicht alles gehört. So, bleib
ſtehen Du ſiehſt wie eine junge tragiſche Muſe aus, Du biſt
ſchön ſo ich möchte faſt glauben, Du freuſt Dich, daß er
todt iſt! warf ihn alſo in die Seine, und ein paar
Tage ſpäter ſah ich ihn in der Morgue. Jch ſchwöre Dir, ich
habe den ſchönen Silvion kaum erkannt! Die reine Karikatur
eines Menſchen, bis auf die Augen. Die waren der abge
ſchiedenen Seele treu geblieben die drückten noch immer die
Wane des vernichteten Lebens aus Liebe Liebe und

uline
Und ich lächelte. Sie ſtand wie ein Steinbild vor mir

faſt zweifelte ich, daß ſie gehört hatte.
„Liebe und Pauline,“ wiederholte ich, die letzten Worte wie

befriedigend wiederholend, „das haben jene todten Augen geſagt,
das ſagt jetzt mein Herz: Liebe und Pauline jetzt iſt an mir
die Reihe! Denn er liegt in dem Schachtgrabe, unter anderen
Selbſtmördern, und Du kannſt nicht einmal ſein Grab finden
Freilich, ich ſehe ihn manchmal

Die lebloſe Geſtalt vor mir rührte ſich und ſchwankte wie
ein ſchlanker Zweig unter einem Windſtoß, und eine Stimme
ſprach ſchwach und hehert

„Was Wen
„Silvion,“ antwortete ich, und einer unwillkürlicher

Empfindung folgend, wandte ich mich haſtig um. gerade zur
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rechten Zeit, um die Geſtalt eines Prieſters u trüb, in
blaſſen, phosphoreszirenden Umriſſen von der dunklen Mauer der
engen Gaſſe, in der wir ſtanden, abheben zu ſehen. „Da,“ ſchrie
ich wüthend, „ſiehſt Du, Pauline Da iſt er, da kriecht er wie
ein Feigling daher Alſo habe ich ihn doch nicht getödtet Da,
da ſieh! Er winkt Dir

Sie ſtürzte vorwärts, mit glühenden Augen, die Arme aus
geſteckt, die Lippen geöffnet.

„Wo? Wo? Silvion! Nein, nein, Sie quälen michal Alles ſil, als dunkel O Goit, Gott, iſt denn kein
M

Und plötzlich die Arme in die Höhe r und in einlautes, mißtsniges Gelächter ausbrechend, ſtürzte ſie an mir vor

über. Schreck oder Wahnſinn gaben ihr Rieſenkräfte, denn ob
wohl ich dicht hinter ihr drein war, konnte ich ſie nicht ein
holen. Regen nnd Nebel ſcheinen ſich über ihr zu ſchließen, ſo

daß ſie zuletzt wie ein Phantom ausſah, das der Wind vor ſich
herblies einmal in der offenen Straße angelangt, ſah ich
ein oder zwei Vorübergehende ſtehen bleiben und uns einen
Augenblick nachſtarren meiter achteten ſie nicht auf uns.
Jmmer weiter rannte ſie geradeaus auf den Pont Neuf zu,
der in dieſer naſſen, trüben Nacht einſam und leer war. Jch
beſchleunigte meine Schritte, ſpannte Nerven und Musteln an,
um ihr nachzukommen, aber vergebens. Sie war wie ein Blatt
im Sturm von temporärem Wahnſinn fortgefegt, ſchien ſie that
ſächlich Page zu haben, zu fliegen ſtatt zu laufen aber mitten

uf der Brücke hielt ſie an. Noch eine Sekunde und ſie war
die Brüſtung geſprungen.
„Paulin e!“ ſchrie ich. „Warte, Pauline
Sie P nicht ein einziges Mal den Kopf

in die
hob die

öhe und ſchlang ſie wie flehend ineinander
dann warf ſie ſich ſo raſch vorwärts, wie ein Vogel ſich in die
Luft ſchwingt. Ein kurzes, dumpfes Aufplätſchern widerhallte
durch die Stille fort Einen Moment ſpäter erreichte ich die

Stelle beugte mich über die Brüſtung, ſah in das düſtere
Waſſer hinab nichts! Nichts als Stille, nicht als

„Paulinc!“ murmelte ich, „Paulinchen
Dann, als ich feſter über die gleichmäßige Breite des

Je ſpähte, ſah ich etwas emportauchen ein uenkleid
blähte ſich auf und ſah aus, wie ein dunkles, naſſes Segel es

wirbelte einmal, zweimal herum noch einmal, dann ſank
es Mein Zähne ſchlugen aufeinander ich klammerte mich
an die Brüſtung, um nicht zu fallen. Dennoch regte ſich etwas
wie Beluſtigung in mir es war ſo lächerlich, daß dies
ſchwache, zarte Kind mir entſchlüpft, wirklich ruhig dahinge-
gangen war, wohin ich ihr nicht folgen konnte, zu folgen nicht
wagte
„pPauline!“ flüſterte ich. „Sag mir, wie iſt der Tod
J er leicht? Weißt Du jetzt da drunten, was die Liebe iſt

rgiß nicht, meine Küſſe waren die letzten auf Deinen Lippen,
meine, nicht die Silvions! Gott ſelbſt kann das nicht rückgängi
machen Sie werden Dich von Silvion trennen Du da
nicht bei ihm ſein Du darfſt nicht Und ich ſchrie
faſt auf, als der Gedanke durch mein wirres Gehirn zuckte, daß
vielleicht die Poeten doch recht haben, daß treu Liebende bei Gott
zuſammenkommen, der ihre Liebe verzeiht.

Das Blut ſtrömte in mein Gehirn meine Schläfen
klopften ſtürmiſch der Himmel, die Bäume, dieſe Häuſer, die
Brücke drehten ſich in dunklen, wirbelnden Kreiſen um mich
herum. Plötzlich ſtieg ein erſtickendes Gefühl in meine Kehle,
Thränen ſprangen in meine Augen, und ich brach in wildes
Schluchzen aus.

„Pauline, Pauline rief g das ſtille, trübe Waſſer
hinab. „Jch habe Dich geliebt! Du haſt mein Herz gebrochen!
Du haſt mein Leben zerſtört Du haſt aus mir gemacht, was
ich bin!“ Pauline, Pauline

Der Wind füllte meinr Ohren mit einem dumpfen, brauſen-
den Geräuſch etwas Schwarzes, Wolkiges ſchien greifbar
auf den Fluß au zeigen und auf mich zuzuſchweben das
blaſſe. ſtrenge Geſicht Silvion Guidels kam zwiſchen mich und
den finſteren Himmel, und mit einem ſchwachen Stöhnen und
einem Geſchmack wie von Blut im Munde verlor ich den Halt
meiner Gedanken und taumelte bewußtlos in vollſtändige
Dunkelheit nieder.

(Fortſetzung folgt.)

unſere Expe
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Vom alten Schlag.

Skizze aus dem ſchleswigholſteiniſchen r rie
Nein, es konnte ja nicht ſein, daß t o falſch war,ens es behauptete, daß ſie keinen Trop V in den Adern

tte, der es aufrichtig meinte. Ganz gewiß, Jens log. Er
war auch hinter ihr her das war die Sache. Und ſelbſt wenn
es wahr geweſen wäre, es hätte doch nichts geändert. Peter
fühlte, daß er das Mädchen deshalb doch liebte. Mit
ler dann rm um jedem Wort und auch mit jeder

andlung.
Manchmal nahm er ſeine Vernunft zuſammen und ſagte

ſich, daß es Wahnſinn ſei, einfache Verrücktheit, ſein Herz an
ein Mädchen zu hängen. Ein Mann mußte ſein Leben beſſer
gebrauchen. Die eifenfeſten Fäuſte und die ſehnigen Arme, mit
denen er ſich in freiem Schwunge einen Zweihundertpfundſack
Weizen auf den Nacken warf, hatte er doch nicht bekommen, um
ſie von Weiberhänden ſchlaff und willenlos machen zu laſſen
Seine ſtarke Bruſt hob ſich, als wolle ſie eine ſchwere Laſt
abwälzen, und unwillig ſchüttelte er dann die blonden Haar
wellen aus der Stirn. Nein, es war unwürdig. Er wollte
ſie vergeſſen. Jede Erinnerung an ſie abwerfen und friſch
P e atkrüteig werden, wie er es geweſen, ehe er die

nnte.
Dann aber brauchte er nur einen einzigen Blick in die

ſüßen, ſchwarzen Augen zu thun, brauchte nur ein einziges Wort
aus ihrem rothen Munde zu hören, und der Wunſch, von ihr
loszukommen, war zerſchmolzen in dem ſengenden Feuer, das ihre
Nähe ausſtrömte. Jn ſehnſüchtiger Verzauberung ſchlich er da
von und vergaß, die abgeſchnittenen Schwanzhaare der Kühe
zum Sattler zu bringen, woran ihn die Bäuerin ſchon zehnmal
erinnert hatte. Oder er gab den beiden dicken Braunen doch
wieder Heu in die Raufe, obwohl der Bauer ſchon vor g.
Tagen geſagt hatte, der ſchöne trockene Klee ſolle für die friſch
melkenden Kühe bleiben.

Und Jette Sie freute ſich, wenn Peter kam und ihr
die ſchweren Waſſereimer in die Küche trug, aber ſie freute ſich
nicht minder, wenn Jens es that. Sie lachte dankbar, wenn
Peter ihr die großen überzuckerten Kuchenherzen vom Jahrmarkt
mitbrachte, aber ſie ſchien ſich ebenſo ſehr zu freuen über die
braunen Pfeffernüſſe, die von Jens kamen. Vorausgeſetzt na
türlich, daß ebenſoviel daran zu beißen war.

Nein, ſie hatte ihn nicht lieb.
Aber wenn das Unmögliche nun doch möglich wurde!
Einmal ſaßen ſie zuſammen auf der Bank in der Spinn-

n Als er ſie ſo von der Seite anſah, wurde plötzlich ihr
uſtiges Geſicht und ein ſcheuer Ausdruck trat in ihre
lachenden Augen. Dann kam es wie heimlicher Trotz über ſie
und ſie ſtand auf und ſetzte ſich zu Jens, und ſträubte ſich gar
nicht, als der ſeinen Arm um ihren Leib legte.

Hundertmal hatte Peter eine beſtimmte Frage auf der
Zunge aber wenn er dann dem Mädchen gegenüberſtand, blieb
ie doch immer unausgeſprochen. Es war nichts als Feig
heit von ihm. Wenn ſie ihn nun auslachte und Nein ſagte
Dann fiel er ja hinein in den ſchrecklichen ſchwarzen Abgrund,
und vor dem fürchtete er ſich. Es war ſo etwas Kaltes, Troſt
loſes um die Gewißheit, daß alle Hoffnung todt ſein ſollte.
Seine ganje freie Zeit verwandte er für ſie. Jn aller Heim

lichkeit. Es gab auch immer etwas, das er ihr abnehmen konnte,
ohne daß es gleich an die große Glocke gehängt wurde
friſches Stroh in den Geſindebetten ſorgen, Holz für den Milch
keſſel klein machen, das konnte in früher Morgenſtunde geſchehen
und es vie weder Huhn noch Hahn danach. Wenn es Glatt
eis war, fanden die Mädchen ſchon morgens, wenn ſie zum
Melken gingen, den Weg mit Aſche oder Torfmull ſo
daß an Ausgleiten gar nicht zu denken war.

Erſt meinte Tine, das geſchähe alles ihr zu Ehren, und
nahm es als gebührende Belohnung hin. Sie hatte es ſchon ſo
lange auf Peter e Nun endlich hörte er ja auf, taub
und blind zu ſein. Als ſie aber merkte, daß Jettens Kühe immer
viel beſſer geſtreut waren, wußte fie, woran ſie war, und ein
neidiſcher Zorn packte ſie.

Jedem, der es hören wollte, erzählte ſie, daß Jette eine
ſchlechte, grundverdorbene Dirne ſei, die ihre Luſt daran habe,
einem anſtändigen Mädchen den Liebſten abſpenſtig zu machen
mit ihren ſüßen Worten und mit ihrem Augenverdrehen. Bald
waren gar noch ſchlimmere Gerüchte im Umlaufe, Jette lachte
darüber und Peter wurde zornig. Er wollte es nicht dulden, daß
man ſo über ſie redete.
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Du ſollſt nichts mit Peter zu thun haben! ſchrie er ihrWenn die Kühe draußen ſind, frag ich ſie, dachte er und

t nach, wie lang der Klee draußen auf der Koppel einmal zu, als er geſehen, daß der Kuhhalter die Milch indann kam etwas dazwiſchen, an dem ſein Plan ſich den Keſſel goß, aus dem ſie die Kälber zu tränken pflegte.

zerſchlug. Kein Wort mehr mit ihm hörſt du? Der Hundwie Als die Frühlingsſonne die letzten Schneeklumpen von der Er ſchämt ſich auch nicht, an eine verheirathete Frau zudern ſchwarzen Dornhecke unter dem Spinnſtubenfenſter fortge We a
Er ſogen hatte und einfneues weißes Kleid über die ſtarren Zweige Er ſchimpfte noch eine lange Weile, aber gegen Peter war

denn zu breiten anfing, als die Amſel ſchlug und Goldſtern und Veil- er den ganzen Tag von ausgeſuchter Freundlichkeit. Als er ſich
eter blühten, da wurden Jens und Jette vom Pfarrer in der nach Feierabend das Bund Heu für ſeine Pferde holte, erzählte
Mit irche aufgeboten und am letzten Aprilſonntage war ihre Hoch er ſogar von einer Stelle, die im Blatt ſtände, wo ein Kuhhalter
eder zeit. Jens vermiethete ſich als Deputatknecht auf Sievershagen geiucht würde bei acht Mark die Woche! Ein er

und fand es ſehr angenehm, eine Frau im Hauſe zu haben, s müſſe er ihm doch ſagen, denn ſie wären ſchließlich doch
agte die hübſch war und für alles ſorgte. Jn der erſten Zeit ver gute Freunde geworden mn all der Zeit, die ſie nun ſchon zu
an er ſogar darüber ſeine frühere Geliebte, die Branntwein ſammen geweſen.
eſſer e. Dabei wurde er ganz gerührt und die u liefen ihmmit Um dieſelbe Zeit erklärte Peter Laſſen ſeinem Bauern, daß über. Er hatte nämlich ſeine Pferde beſchlagen laſſen und der
ſack er nur Luſt hätte, alsKuhhalter Stelle anzunehmen, und zufällig traf Weg ger Schmiede führte am Krug vorbei.
um es ſich, daß er als ſolcher ebenfalls auf Sievershagen ankommen Peter klopfte ſich mit der Mütze Heuhalme und welke Klee
ſen konnte. blüthen aus ſeinem Anzug und ſchüttelte abwehrend den KopfLaſt Du ziehſt mir nach! das iſt mehr Ehre, als ich verdient Ums Geld wäre es ihm gar nicht ſo ſchlimm zu thun und grade
aar habe, ſagte Jette. Aber ſie lachte nicht mehr und es ſchnitt ihr hier auf Sievershagen gefiel es ihm ſo gut.
ollte ins Herz, wie ſie in ſein ſtarres Geſicht ſah. Es hatte ſich eine Die i ging hin und als Jens noch von ein paar guter
riſch Falte in ſeine Stirn gegraben, die früher nicht dageweſen war, Kuhhalterſtellen geſprochen, ohne daß Peter Antheil daran nahm,
Jette und ſein Mund ſah aus, als ob er nie mehr ein luſtiges wurde er zornig und verbot nun auch ſeiner Frau, das Zeug für

Wort ſprechen könnte. Jette hatte plötzlich doch die unheimliche Peter zu waſchen, wie ſie es bis hierher gethan. Er könne ſich
die Ahnung, daß ſie vielleicht Schuld an dieſer Veränderung wäre. ſeine Plünnen ſeiber ſpülen.
Lort Jens lachte laut und höhniſch und ballte die Fäuſte in eifer Das Gehorchen hatte Jette längſt gelernt, und als Peter
ihr füchtigem Grimm. Aber er war machtlos und mußte es dulden, nach der letzten Löhnung kam und das Waſchgeld brachte ſagte
ihre ſein ſchönes junges Weib jeden Morgen zum Melken ins Kuh ſie ihm, von nun an müſſe er ſeine Hemden anderswohin bringen.
da haus ziehen zu laſſen, während er ſelber zum Pferdefüttern Vielleicht zu Frau Vock, oder nein, lieber zu der Schuſterswittwe
tühe ging. Es kam freilich vor, daß er unvermuthet hinſchlich, um die ſei billiger und nehme nicht ſo ſcharfes Sodawaſſer. Das
mal nachzuſehen, ob ihm Peter auch nicht ſeinen neuen Reiſigbeſen fräße ſo am Zeug
doch Krippenfegen weggeholt. Oder um durch eine Spalte in Es könne ihr doch einerlei ſein, ob ſein Kram längere oderacht en zu ſpähen nur weil er wiſſen wollte, ob kürzere Zeit hielte.
iſch bald wieder Wagen in die Stadt müßten, um Palmkuchen zu Ja, das könnte es auch eigentlich. Aber wenn man ſo lange

holen gedient hat Und dann wurde ſie roth und ſahihr Peter war nicht böſe auf Jette. Sie hatte ihm ja nie etwas ſich hülflos im Zimmer um.
ſich verſprochen und es nachher zu halten vergeſſen. Nur ihre Augen Peter hatte ganz vergeſſen, daß er gar nichts vom Leben

venn hatten es gethan und dafür konnte ſie doch nicht verantwortlich mehr wollte, als er an einem der nächſten Abende wieder bei
zarkt gemacht werden. Jette vorſprach. Jens war mit dem Vierſpänner zur Stadt unddie Er war traurig, aber es war eine ſtille Trauer ohne konnte noch lange nicht zurück ſein.
na lauten Zorn.“ So eine x gleichmäßige Trauer, die Warum er ſchon wieder käme Sie ſah ganz ärgerlich aus,

morgens da iſt und einen anſieht mit ihren ſchwarzen Augen als fie das fragte.
und den ganzen langen Tag neben einem bleibt und Ach, er hätte den Namen der Waſchfrau vergeſſen. Und
Abends im Halbſchlaf kommt und flüſtert: Vergißt Du mich dabei drehte er ſein rothes Taſchentuch, in das die Hemden ge

inn auch nicht knotet waren, zwiſchen den Fingern hin und her und ſah flehendihr Nem, er vergaß ſie nicht. Jette nicht und ſeine Trauer ihr auf. Aber doch ſo, als wenn er eigentlich um ganz etwas
nicht.
Aber dieſes ließ ſich noch tragen. Schließlich war es doch

nur er, der litt und unglücklich war. Es hätte viel ſchlimmer
ſein können. Wenn Sünde und Schande über ſie gekommen
wäre r das ruhig mit anzuſehen, hätte ſeine Kraft nicht aus

e lag ein gelber Rohrſtock in ſeinem Koffer, der hatte

einen eren, ſchweren Bleiknopf, und wenn auf einen
Menſchenſchädel traf Gott ſteh mir bei, das hatte Wucht.
Selbſt wenn ein Kopf ſo hart war wie ſeiner. Oder zur
Noth war auch die große See ſcharf und ſchwer, und die
Stallforken hatten ſpitze, feſte Zinken

Peter verlangte gar nichts mehr vom Leben. Er wollte nur
bleiben, wo Jette war, bis ſie alle beide alt und welk waren und
ſterben würden. r wollte er ſie gar nicht.

b er wirklich nicht wollte oder ob er nur nicht wollte, weil
er nicht konnte

nderes bäte.
Jette wiederholte ihm den Namen nnd beſchrieb ihm auchden Weg etwas genauer als gerade nöthig war. Dann hielt ſie

mit Sprechen inne und m an, Brod zu ſchneiden. Viele dickeStücke, mehr als ſie un Sens eſſen würden.

Und denn, Peter, was ich noch ſagen wollte, willſt Du micht
doch lieber auf Grönlund annehmen

Thu ich dir denn was fragte er traurig.
Nein, du thuſt mir nichts. Aber ich möchte, daß du wen
t

Soll denn nun auch die letzte Freude mich aus ſein
Er wußte gar nicht mehr, was er ſagte. Jch hab dich ſo lieb

und du haſt einen Andern genommen. Was macht es
ir, wenn ich bleib, wo du biſt Jch kann mich ja nicht los

reißen von dir. Nein, ich kann nicht, Jette!
Der ſtarke Mann bebte wie ein Baum, an dem die Axt

arbeitet. Er ſtand hinter dem Tiſch und ſah an eger e vor
Meſſer hiezum Er wußte, daß Jens ihn haßte, ſchon von früher her und bei auf ihre Hände, die noch immer das große lten.ſo mmer a hergelte Grunde, und 3 er ihn gern aus dem Dabei war es ihm, als ob garnicht er geſprochen, ſondern er

Dienſte gebracht hätte. Aber er ſtand feſt in der Gunſt ſeiner einen gan Fremden hätte reden hören. ß
und Vorgeſetzten, während Jens ſchon manches böſe Stück auf Gerade weil du's nicht kannſt, mußt du es, Peter. Es hilft
n ſo p dem Kerbholz hatte. Beſonders die ſchlimmen Montage, an doch nichts. Es iſt Quälkram für dich
taub denen er ſich ſo verdächtig oft krank melden ließ. Beſſer hre Stimme jzitterte.
mer war es freilich immer noch, als wenn er halb betrunken zur Und ich frag, was kümmert es dich, ob es Quälkram für
ein Arbeit kam. mich iſt? Wie weißt du das überhauptt güv/ch war er, und das hatte Jette wohl in ſeine Arme Ja, das weiß ich lange
eine trieben. Und vielleicht auch die Gewohnheit, die aus dem Da ſah er die hellen Tropfen auf der breiten Meſſerklinge,abe, en Bande des täglichen Verkehrs lieber eine Feſſel fürs Leben und als er die Augen hob, blickte er in ein blaſſes, verhärmtes

en ſchmieden wollte. Geſicht. Und das war ſie, die früher immer nur gelachtBald Glücklich war ſie nicht. Vielleicht wenn ſie ein Kind ge hatte!
habt hätte. Aber ſo nicht. Das ſagten ihr ſcheuer Blick und Es in ger s als ob du dich quälſt, Jette!

a, thu ich auchdas furchtſame Zuſammenzucken, wenn ſie die Schritte ihres
Mannes hörte Da wußte er mit einem Male, wie es zuſammenhing
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Du haſt mich lieb, nicht
Sie nickte traurig.
Seit wann
Ach ſchon lange wie lange, weiß ich gar nicht.
Schweigend, mit geſenkten Köpfen, ſtanden ſie voreinander.

Die Lampe ſang und im Ofen kochte der Theekeſſel. Eine Mücke
war vom Winterſchlaf erwacht und kreiſte ſurrend um die Licht

e.
Siehſt du, Peter, begreifſſt du denn nicht, daß du fort

mußt? Ich will meinen Mann nicht betrügen, und ſo geh es
nicht länger weiter. Ich weiß wohl, daß viele ſo leben. ber
wir wollen es nicht. Wir wollen uns zu gut dafür halten.
Deshalb müſſen wir auseinander. Jch wollt wohl gehen, aber

kann ja nicht. z bin ja an Jens feſigebunden. Aber Du
iſt frei. Du kannſt gehen. Du mußt gehen. Verſprich es mir,

Ja, daß es ſo kommen könnte, hätt' ich nicht gedacht. Es
i wahr, nun muß ich fort

Er ſah ſie an und eine Flamme jagte durch ſeine Bruſt.
Er hatte ein Gefühl, als müſſe er ihren ſchwarzen Kopf an ſich
reißen. Jm innerſten Herzen gehörte ſie ja ihm. Aber das
ing vorbei. Er gab ihr die Hand über den Tiſch und ſie legtere hinein, ohne aufzublicken.

cher es es wirklich ſein Die Leidenſchaft kam noch einmal
hn.

Ja, es muß ſein, ſagte ſie feſt. Aber anzuſehen wagte er
ſie noch inmer nicht.

O Jette, warum haſt du Jens denn genommen
Ach, er iſt ja auch ganz gut mit mir und früher war er

hübſch und trinken that er auch noch nicht
ſt du denn nie gedacht, ich könnt' dich lieb haben
anchmal wohl. Wenn Du mich ſo ſtill anſahſt. Aber

ich wartete und wartete, und du ſagteſt und ſagteſt nichts. Es
war halb aus r daß mich mit Jens einließ

Nun zu fpätv Saneß langſam ihre Hand los und ging rückwärts nach
r.

Ich wußte ja, daß du viel beſſer biſt, als ſie alle dachten.
Sieh mich noch einmal an, Jette

Sie that es, ſchlug aber gleich wieder die Augen nieder.
Er trat hinaus in den kalten Novemberabend. Ein paar

Minuten blieb er noch an der Thür ſtehen, horchte auf das leiſe
Schluchzen drinnen und überlegte, ob er nicht noch einmal um
kehren ſollte. Er blieb ſtark und that es nicht.

Als Jens nach einigen Stunden kam, fand er ſeine
am Tiſche ſtehen und haſtig die Brodſchnitten ordnen, die ſie
eben abgeſchnitten haben mochte. Er roch etwas nach Brannt
wein und war in der luſtigſten Stimmung. Aber die hatte heute
gusuahmsweiſe noch einen andern Grund.

Weißt du, was ſie im Stall erzählen, Jette Peter wäre
oben beim Herrn geweſen und hätte gekündigt zum erſten. Gott
ei Dank! Ich konnte ihn nicht mehr mit Augen ſehen. Die alte
e wie er dich immer anſchielte mit ſeinen blanken

FJens legte den Arm um ſeine Frau. Sie wollte etwas
ſagen, aber ſie konnte kein Wort herausbekommen. Ganz als
wenn ihr eine Brodrinde im Halſe' ſteckte. Sie machte ſich los
und holte von draußen Abendbrod.

Und als ſie nachher im Bett lag und den Zipfel des Kopfkiſſens in den zuckenden Mund drückte, ſtand ein Mann a

der mondbeſchienenen Cementmauer hinter dem Teich und wa
in weitem Bogen einen Stock mit dem ſchweren Bleiknopf auf
das dunkle Waſſer. Die feine, hellſchimmernde Eishaut be-
gann zu rollen und zu wogen und es dauerte eine ganze Weile,ehe ſie ſich wieder zuſammenzog über dem länglichen waren

Peter athmete auf. Ja, es war gut, daß er es gethan.
Herrgott, man iſt doch auch nur ein Menſch, und wenn Liebe
und Zern in Einem kochen, kann es leicht kommen, daß man ver

ißt, was man thut. Langfam ſchlich er durch die ſternfunkelnde
bſtnacht in ſeine Kammer zurück, die er nur noch kurze Zeit

bewohnen würde.
Schlafen konnte er lange nicht. Er mußte immer darüber

nachſinnen, ob Jette noch lag und an ihn dachte, und ob Jens
wieder betrunken war.

Arme Jette! Arme, arme Frau!
Und das einzig Richtige war es doch, daß er ging.

e

Schade, daß er durchaus wegwollte, ſagte der Baron zu
Verwalter. Das war noch ſo einer vom kalten Schlag, wie man
ſie nicht oft mehr hat. Aber wenn ſich die Sorte einmal in
etwas verbohrt hat, läßt fie ſich eher den Kopf abha alsdaß ſie davon abgeht. Den Gedanken mit der Sinn
ſollte er ſonſt nur aufgeben. Schlecht genug ſah er aus, als
er heute Morgen ſeine Papiere holte und für die Arbeit
gen doch nur Kerls, die von Jugend auf daran gewöhnt

Ja, aber des Menſchen Wille iſt ſein Hinmelreich, ſagte
der Verwalter und zuckte lächelnd die Achſeln.

Allerlei.
Rs 1897. Am 2. iſt4 S Gedenktage im Februarder 100 jährige Gedenktag der Ueberg a de von Stadt und Feſtung

Mantua ſeitens der Oeſterreicher an die Franzoſen (2. Febr. 1797)
am 4. der 100 jährige Gedenktag eines furchtbaren Erdbedens im
heutigen Staate Ecuador (4. Febr. bis 5. April 1797) am 6. der
10 r Geburtstag des preußiſchen Generals und Staatsmanns
J. M. v. Radowigt (geb. am 6. Febr. 1797 in Blankenburg a. H.
g. am 25. Dez. 1853) am 7. der 100 jährige Geburtstage des

athematikers J. A. Grunert (geb. am 7. Febr. 1787 in Halle,
geſt. am 7. Juni 1872 in Greifswald); am 8. der 100 jährige Todes
tag des Muſik rs J. Fr. Doles geb, 1715 zu Steinbach im
Ziningſchen, eſt. am 8. Februar 1797 in Leipzig). Ferner fällt auf
den 11. der 100 ährige Geburtstag des liſchen Staatsmannes
Rich. Pl. am (geb. am 11. Febr. 1797, geſt. am
29. Juli 1861) auf den 14. der 100 jährige Gedenktag der See
ſchlacht von Kap Vincent, wo die Engländer über die Spanier
fiegten (14. Febr. 1797) auf den 16. der 400 jährige Geburtstag des
großen Reformators Philipp Melanchton (geb. 16. Febr. 1497
u Bretten n der Pfalz, geſt. am 19. April 1560); auf den 19. der
00 jährige Gedenktag des Friedensſchluſſes von Tolentino

i ankreich und den Kirchenſtaaten (19. Febr. 1797); auf dender 1öo ſahriae Tode d berühmten Aufſchneiders
K. Fr. H. v. Münchhauſen (geb. 1720, geſt. am 22. Febr. 1797
auf Gut Bodenwerder in Hannover).

Von den Murgwiews. Ein franzöſiſches Blatt macht darauf
aufmerkſam, daß die funf Brüder Murawiew, die S hne des Grafen
Nikolaus, ſich alle durch Beinamen auszeichnen. Der älteſte, Alexander,
hieß der „Getängte“, weil er wegen Betheili ung an der Verſchwörung
der Dekabriſten zum Tode verurtheilt worden der zweite, der ſich
bei Kars auszeichnete, Karsfi; der dritte, Michael, hieß der Henker,
wegen ſeiner blutdürſtigen Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes
der vierte, Amurski, weil er China große Länderſtrecken am Amur
abnahm, und der jüngſte, Andreas, Apoſtel, weil er ſich als Theologe
auszeichnete. Der Henker von Polen war angeblich der Vater des
jetzigen Miniſters; er ward von ſeinem Zaren mit Ehren übe häuft,
ader in der ruſſiſchen Geſellſchaft verach et, ſodaß der Fürſt Suworow,
Statthalter von Petersdurg, ihm einſt in Gegenwart des Herrſchers die
Hand verweigerte.

„Schieß den Teufel todt In der Ortſchaft Hunteburg in
Oldenburg iſt ein Dieb, der ſich für den Teufe! ausgab, von einem
Knaben erſchoſſen worden. Der Sochverbalt iſt J Mit
den Worten „Ich din der Teufel, wo habt Jhr Euer Geld fam
ein Mann in ein Haus, das gerade zwei Kraven von 8 und 12 Jahren
zur Bewachung anvertraut war. Als fie ihm ſagten, das G. ld
Koffer, machte ſich der ſchwarze Died er hatte fich das Geſicht
ſchwarz angeſtrichen darüber her. Darauf ſagte der Kleine zu ſeinem
Bruder „Geh' und hole das Gewehr und ſchieß den Teufel tot
Geſagt, gethan. Der Dieb wurde von dem Knaben in den Rücken ge
ſchoſſen, worauf er todt zu Boden ſtürzte.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingebenden Bücher und Broſchüren

veröſſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Von dem Organ des Evangeliſchen Afrika-Vreins, der

Monatsſchrift „Afrita“, liegt die erſte Nummer es 4. Jahrgangs
vor. Sie zeigt. daß auch in Zukunft die Zeitſchrift an das geſammte
koloniale L ben den Maßſtab chriftlicher Sittlichkeit anlegen und
namentlich gegen die Verheerung unſerer Kolonien durch den Brannt
weinkampf kämpfen wird. In einem Artikel Die deutſ be evan
geliſche Miiſton in unſern Zolonien“, der zunächſt die Thätigkeit der
evangeliſchen WMiſfionsgeſellſchaft für Teutſch- Oſtafrika und die
evaungeliſchlutheriſche Büſion behandelt, wird gezeigt, was die evan
geliſche Miſſion für die Ausbreitung der Kultur, Erforſchung der
Ethnograpbie, der afrikaniſchen Sprachen c. ieiſtet. Jn den
„Afrikaniſ en Nachrichten“ werd. n alle wichtigen Ereigniſſe beſprochen.
Wegen ihrer Reithbaltigkit und namentlich wegen ihrer ſelbſtſiändigen
Haltung iſt die „Afrika“ allen Kolonialfreunden um ſo mehr zu
empfeblen, als ſie, trotz des auf 2 Bogen pro Nummer vergrößerten
Umſanges, jährlich nur 2 Mk. koſtet. Beſtellungen nimmt jede Buch
handlung entgegen.

Tramworl. Redatieur? Dr. Walther Gebenslede n. Rotationgdruck und Ven v Drrto T hre e, Halle Saale), Leipzigerſtr. 87.

8, 46


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 49.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., 25.
	[Seite 97]
	[Seite 98]
	[Seite 99]
	Seite 100







